in Breslau bei Emil Kabalh. 
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Beitellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
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Ar. 313. 


Die ruſſiſche Zollgrenze. 
ge 


Die Handelskammer zu Breslau giebt diesmal ihren Jahresbe⸗ 
richt, welcher wie üblich aus zwei Theilen beſteht, in getrennten Zeit⸗ 
räumen heraus, und hat es dadurch ermöglicht den erſten (allgemeinen) 
Theil, enthaltend „Gutachten, Anſichten und Wünſche“ ſchon jetzt vor- 
zulegen, während der zweite Theil mit den ſpeziellen Berichten, deſſen 
Vollendung ſchon wegen der Sammlung und Bearbeitung des ſtati⸗ 
ſtiſchen Materials eine längere Zeit beanſprucht, erſt ſpäter erſcheinen 
wird. Der erſte Theil iſt uns ſo eben zugegangen. Er bildet ein ganz 
ſtattliches Heft von mehr als 80 Oktapſeiten und enthält eine Menge 
trefflichen Materials in geſchickter Bearbeitung, was bei einer Kör⸗ 
perſchaft, zu welcher die bekannteſten kommerziellen Größen Breslaus 
(unter dem Vorſitze des Kommerzienraths J. Friedenthal) und als 
Sekretär Dr. Eras gehört, eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt. 

Die Berichte der ſchleſiſchen Handelskammern haben für die po⸗ 
ſener Geſchäftswelt nicht nur jenes allgemeine Intereſſe, welches jede 
Darſtellung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe einer Provinz unſeres 
deutſchen Steuer- und Zollreichs in Anſpruch nimmt, ſondern ein weit 
näheres, das Intereſſe des Nachbars, welcher einerſeits zum Theil un⸗ 
ter denſelben lokalen Bedingniſſen lebt, andrerſeits mit dem Nachbar 
im regſten Verkehr ſteht und von deſſen günſtigen oder ungünſtigen 
Verhältniſſen ſtark beeinflußt wird. 

Wir greifen aus dem breslauer Jahresberichte den Gegenſtand 
beraus, welcher nach unſerem Dafürhalten die allgemeinſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient. Unter den wohl in allen Handelskammerberichten 
wiederkehrenden Rubrik „Beziehungen zu den fremden Staaten“ finz 
den wir darin eine Klage, welche für unſere Leſer genügend bezeichnet 
ift, wenn wir fagen, daß fie feit Jahrzehnten von den Handelskam⸗ 


achen und dadurch die Beſchwerdepunkte 


n poſener 


td chen Reichskanzler tt Wagenladung vo ö ner, 2 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Handelskammerberichten zugehen laffen, worin 


Rußland ſicherlich ſchon ſeit der Zeit, da er preußiſcher Geſandter am 
Hofe von Petersburg war. Es läßt ſich auch nicht läugnen, daß wo 
eklatante Fälle der Rechtsverletzung von Seiten ruſſiſcher Beamten 
vorlagen, der Leiter unſerer auswärtigen Angelegenheiten den deutſchen 
Reichsbürgern mit der ihm eigenen Energie Genugthung zu erwirken 


wußte. Vielleicht ſind auch durch die Verwendung unſeres Reichs⸗ 


kanzleramts einige der ſchreiendſten Mißſtände beſeitigt worden. Weiß 
doch der breslauer Bericht ebenfalls von einer kleinen Abhilfe zu 
berichten. 

Die Handelskammer hatte ſich unter dem 5. Juni 1875 an das 
Reichskanzleramt mit der Beſchwerde gewandt, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung zuweilen ſehr plötzlich Aenderungen in dem Einfuhrzolltarife 
und den zollamtlichen Vorſchriften eintreten läßt, welche für die 
Handelsbeziehungen des Auslandes zum ruſſiſchen Reiche von den 
einſchneidenſten Folgen ſind. Kurz vorher hatte die ruſſiſche Regierung 
die Cin- und Durchfuhr gewiſſer Farbewaaren unterdrückt, in denen 
von Seiten deutſcher Fabrikanten ein erhebliches Geſchäft mit ruſſi⸗ 
ſchen Abnehmern bis dahin gemacht wurde. Es iſt leicht zu er⸗ 
meſſen, welche Schädigungen die deutſchen Produzenten und Liefe⸗ 
ranten erleiden müſſen, wenn ein ſolches Abſatzgebiet plötzlich ver- 
ſchloſſen wird. Die beſcheidene Bitte der breslauer Handelskammer 
ging nun dahin, für eine rechtzeitige und authentiſche Kundmachung 
ſolcher Erlaſſe des ruſſiſchen Gouvernements zu ſorgen. Das Reichs⸗ 
kanzleramt antwortete darauf unterm 22. Juni 1875 (im Bericht ift 
gedruckt 1876), „daß Fürſorge getroffen werden wird, um eine möglichſt 
ſchleunige Bekanntmachung derjenigen Verordnungen durch den deut⸗ 
ſchen „Reichsanzeiger“ herbeizuführen, welche von der kaiſl. rufi. Ne- 
gierung hinſichtlich der Einfuhrbedingungen, des Grenzverkehrs und 
des Zolltarifs erlaſſen werden.“ 

Von eigentlichen Erleichterungen des Grenzverkehrs hat 
das breslauer Handelskollegium nichts zu berichten. 

3 —— 

Die neueſte Nummer der „Provinz.⸗Korr.“ ift faſt zu drei Vier⸗ 
theilen den Berathungen über die Eiſenbahnvorlage gewid⸗ 
met. Es werden die Reden des Fürſten Bismarck bei der erſten 
Leſung und gewiſſe Stellen aus den Reden der Miniſter Camphanſen 
und Achenbach mitgetheilt, „die für die ländlichen Kreiſe wichtige Rede 
des Miniſters Friedenthal wird demnächſt ausführlicher mitgetheilt 
werden.“ Der erſte Leitartikel drückt die Anſicht der Regierung über 
die Berathungen im Abgeordnetenhauſe aus, wobei nochmals die von 
der Opposition behaupteten Konſequenzen der Vorlage als Uebertrei⸗ 
bungen hingeſtellt und alle Bedenken zu heben verſucht werden. Ueber 
das Reſultat der Verhandlungen äußert das offiziöſe Organ ebenſo 
wie unſer berliner A-Korreſpondent, welcher aus derſelben Quelle 
ſchöpft, Befriedigung. Der Artikel lautet: 

Die Eiſenbahnvorlage iſt im Laufe der verfloſſenen Woche vom 


| rathung im i TR weſentlich dazu beigetragen haben, die 
0 


Freitag, 5. Mai 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Abgeordnetenhauſe in dreifacher Lefung berathen und ci e mit 
beträchtlicher Mehrheit angenommen worden. Indem das Abgeord⸗ 
netenhaus es nach der erſten Leſung ablehnte, die Vorlage erſt zur 
Vorprüfung an eine Kommiſſion zu verweiſen, gab es von vornberein 
die Abſicht zu erkennen, dem Streben und Ziel der Regierung im 
Allgemeinen ſeine Zuſtimmung und moraliſche Unterſtützung zu ge⸗ 
währen, die genauere Prüfung des Plans aber zunächit den Reids- 
organen zu überlaſſen. Es entſprach dies der Aurfaflıng, von welcher 
die Staatsregierung felbft bei der Vorlegung des Entwurfes ausge⸗ 
gangen war: die amtliche Denkſchrift ſagte ausdrücklich, daß die 
gegenwärtige Vorlage nur eine vorläufige Ermächtigung zu den Ver⸗ 
andlungen mit dem Reiche bezwecke, vorbehaltlich der ſpäteren Prü⸗ 
ung = Ergebniſſes dieſer Verhandlungen auch Seitens der Landes- 
vertretung. i 

Der Miniſter⸗Präſident Fürſt Bismarck betonte aber gleich 
bei der erſten Berathung, daß die Stellung der Regierung dem 
Reiche gegenüber von vornherein eine ganz andere fet, wenn fie, 
eſtärkt durch die Zuſtimmung der preußiſchen Vertretung, der nächſt 
(Öerwiegenden im Deutſche Reiche, in die Verhandlungen eintrete. 
Abgeſehen aber von dem Gewicht dieſer Zuſtimmung, wird die Be⸗ 


wirkliche Bedeutung des Regierungsgedankens, im Gegenſatze zu den 
vielfachen Entſtellungen, welche derſelbe in der öffentlichen Erörterung 
gefunden hat, beſtimmter hervortreten zu laſſen und dadurch die 
Schärfe des Widerſpruchs und des Widerſtrebens auf manchen Seiten 
zu mildern. Obwohl der Zweck der Regierungsvorlage bereits in der 
amtlichen Denkſchrift einfach und klar bezeichnet war, ſo gab doch 
die mündliche Erörterung die erwünſchte Gelegenheit, auf die mannig⸗ 
fachen Mißverſtändniſſe und Uebertreibungen, welche ſich an die An⸗ 
kündigung des wichtigen Schrittes geknüpft hatten und trotz jener 
Darlegung hartnäckig aufrecht erhalten wurden, näher einzugehen. 
Es gereichte dem Verlauf und Ergebniß der Verhandlung Bu el⸗ 
haft zu großem Vortheile, daß alle Bedenken, welche vom politiſchen 
und vom wirthſchaftlichen Standpunkte gegen den he der Regier⸗ 
ung gehegt werden, von einem der bedeukendſten Redner der Fort- 
ſchrittspartei von vornherein in einem oratoriſch glänzenden Geſammt⸗ 
bilde 1 wurden. Die Vertreter der Regierung, ſowie die 
Freunde ihres Plans erhielten hierdurch Gelegenheit, dem gegenüber 
alsbald darzulegen, wie alle jene Bedenken ſich auf ein falſches Bild 
von den Abjichten der Regierung gründen und für die wirkliche Lage 
der Sache von keiner Bedeutung ſind. } 
Fürſt Bismarck bob vom eriten Augenblicke hervor, daß es eine 
wirthſchaftliche Frage ſei, um die es ſich handele, und bat, daß man 
die hohe Politik nicht in die Frage einmiſchen möge; — er legte dann 
näher dar, wie er als Miniſter und Reichskanzler mit Nothwendigkeit 
zu dem jetzigen Vorhaben habe kommen müſſen, wenn er der Pflicht 
nachkommen wolle, die Abſichten der Reichsverfaſſung in Bezug auf 
das Eiſenbahnweſen zur Wahrbett werden zu laſſen und die Eiſen⸗ 
bahnen dem öffentlichen Verkehre in vollem aße dienſtbar zu 
machen. Alle theoretiſchen Rechte, die zu dieſem Zwecke dem Reiche 
verliehen werden, ſeien nicht ſo ſtark, wie der eigene Beſitz eines 
großen Eiſenbahnnetzes, welcher eine magnetiſche Einwirkung auf 
andere Bahnen ausübe. Zur Abweiſung der aus anderen deutſchen 
Staaten erhobenen Bedenken und Befürchtungen ſagte Fürſt Bismarck: 
dieſelben hätten nicht laut werden können, wenn man abgewartet 
hätte, was die ien re eigentlich wolle, — den anderen Staaten 
| wider ihren Willen ine Staatsbahnen au nehmen, liege weder in der 
Abſicht, noch in der Möglichkeit. Die Regierung werde übrigens in 
der Sache nichts übereilen, in keiner Beziehung drängen, nichts zu 
feindlichen Fragen zuſpitzen, ſondern die Sache als eine rein wirth⸗ 
reihe behandeln und einen gewaltſamen Druck nach keiner Weile 
Üben. 
In gleichex Weiſe hob der Handelsminiſter hervor, daß 
die preußiſche Regierung lediglich im bundesfreundlichen Sinne, unter 
Berückſichtigung gerade der Intereſſen aller einzelner Bundesmitglie⸗ 
der, mit dem Vorſchlage hervorgetreten fei, die preußiſchen Staats- 
bahnen auf das Reich zu übertragen. Durch dieſen Schritt fole jede 
Spannung, welche etwa zwiſchen den verſchiedenen Intereſſen ent⸗ 
5 e ein für alle Mal beſeitigt und kein Bundesſtaat geſchä⸗ 
igt werden. s 15 f 
Auch der Finanzminiſter betonte, wie es fih vor Allem 
darum handele, dem Reiche zum allgemeinen Wohle einen erweiterten 
Wirkungskreis zu geben, — und ſprach die Zuverſicht aus, daß das 
ſchließliche Ergebniß nicht ein weiteres Zerwürfniß, ſondern ein Zu⸗ 
ſtand e Friedens ſein werde. i ; 5 
Das Abgeordnetenhaus hat an ſeinem Theile der Regierung die 
Ermächtigung zu dem wichtigen Vorgehen nicht verſagen wollen: alle 
diejenigen Parteien, welche ſeither in den entſcheidenden Momenten 
zur Regierung ſtanden, haben ihren Geſichtspunkten für die öffentliche 
Wohlfahrt und für die Stärkung der Reichseinrichtungen auch jetzt 
8 uſtimmung und Unterſtützung gewährt, — und ſchließlich 
hät eine Mehrheit von 56 Stimmen die Vorlage angenommen. ; 
Die Verhandlungen und das Ergebniß derſelben werden unzweiz 
felhaft von großer Bedeutung für die weitere Klärung der Meinun⸗ 
gen und Stimmungen in ganz Deutſchland fein, und wenn, wie zu 
erwarten, demnächſt das Herrenhaus fih den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes anſchließt, jo wird die Staatsregierung „geſtärkt durch 
d ſchwerwiegende Zuſtimmung“ mit erhöhter Zuverſicht in die 


weiteren Verhandlungen eintreten können. 


Die „Germ.“ veröffentlicht eine ſehr lange Petition, welche der 
berliner Verein der Zentrumspartei „in Betreff der rechtlichen Stel- 
lung der Freimaurervereine“ an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet hat. Dieſelbe gipfelt in dem Verlangen, „das hohe Haus der 
Abgeordneten wolle die königliche Staatsregierung veranlaſſen, 

daß ſie unterſuche, welche Logen oder Verſammlungen von Frei⸗ 
maurern eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten oder eine 
Erörterung politiſcher Gegenſtände bezwecken oder den Beſtimmungen 
des $ 128 des N. StG. B. zuwiderlaufen, und daß ſie auf die be⸗ 
treffenden Verbindungen und Verſammlungen den $ 128 des R.⸗St.⸗ 
G.⸗B. und die Beſtimmungen des beſtehenden Vereinsgeſetzes in Be- 
treff der Ueberwachung der eine Einwirkung auf öffentliche Ange⸗ 
legenheiten oder die Erörterung politiſcher Gegenſtände bezweckenden 
Vereine, ſowie der Beſchränkung der Verbindung der politiſchen 
Vereine untereinander zur Anwendung bringe. 8 

Der angezogene $ 128 des R.⸗St.⸗G.⸗B. lautet: „Die Theilnahme 
an einer Verbindung, deren Daſein, Verfaſſung oder Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden ſoll, oder in welcher gegen 
unbekannte Obere Gehorſam oder gegen bekannte Obere unbedingter 
Gehorſam verſprochen wird, it an den Mitgliedern mit Gefängniß 
bis zu 6 Monaten, an den Stiftern und Vorſtehern der Verbindung 
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mit Gefängniß von 1 Monat bis zu 1 Jahre zu beſtrafen. Gegen 
Beamte kann auf Verluſt der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf die Dauer von 1 bis zu 5 Jahren erkannt werden.“ 

Die Ultramontanen legen den Logen, von denen fie ſehr wohl 
wiſſen, daß es nur harmloſe Liebesvereine — ohne Geheimniſſe und 
ohne politiſche Bedeutung ſind, durch ihre Angriffe eine Bedeutung 
bei, für welche das Freimaurerthum, das ſonſt wenig beachtet werden 
würde, ihnen ſehr dankbar ſein wird. 


Im ultramontanen „Monde“ wird ein Aufruf der „St. Pe⸗ 
tersburgskoie Wiedemoſte“ an die Polen, die Vergangenheit zu ver⸗ 
geſſen, ſich mit den Ruſſen zu verſöhnen und das gemeinſchaftliche 
Vaterland mit kindlicher Hingabe zu lieben, in ſehr biſſiger Form zu⸗ 
rückgewieſen. Der „Monde“ ſagt: 

„Ach! „St Petersburgskoie Wiedemoſte“! Du führſt goldene 
Worte im Munde. In deinem Eifer, von dem du dich hinreißen 
läßt, bringſt du einen Roman mit, deſſen Ende uns unmöglich er⸗ 
ſcheint. Zuerſt wird es dir nicht gelingen, die Polen, welche die Chri⸗ 
ſtenhunde des heiligen Rußlands Rab, vergeſſen zu machen, daß ihre 


Kirche gehäſſig verfolgt iſt, und daß ihre Sprache in den Städten von 


Litthauen bei Geld⸗ und Gefängnißſtrafen nicht geſprochen werden 
darf. Fangt damit an, ihre Biſchöfe aus Sibirien zuxückzuberufen, 
ihnen die Güter zurückzugeben, deren ihr ſie beraubt, ihnen den Ge⸗ 
brauch ihrer Sprache zu Vader was die römiſche Tyrannei nur 
den Barbaren, die ſie zu Sklaven machte, verweigerte, und ihr werdet 
dann das Recht haben, euer Programm der Verſöhnung auseinander⸗ 
zuſetzen. Vorber aber nicht. Und wenn eure ſcheinbaren Verſpre⸗ 
chungen ſich erfüllen, ſo werdet ihr euren Zweck nicht erreicht haben. 
Der Katholizismus hat dem polniſchen Volk eine unvergängliche Seele 

egeben; ihr müßt dies an den Schlägen erkennen, die ihr ihm ver⸗ 
fest habt! Dieſe Seele kann nicht abdanken. Sie hat das Unglück 
ermüdet; das Glück wird ſie von ihrer Miſſion nicht abbringen. Po⸗ 
len iſt und wird nie Rußland ſein. 


Das Anziehendſte, bemerkt die „N. A. Z.“ hierzu, in dieſer Expek⸗ 
toration und was uns überhaupt zur Notiznahme von derſelben ver⸗ 
anlaßt, iſt das Faktum, daß ein franzöſiſches klerikales Blatt ſo 
sans facon für die Polen Erklärungen abgiebt. Wir finden darin 
nicht etwas ſo Auffallendes. 
Blatt und die Politiker des Vatikan üben heut die Hegemonie über 
die polniſche Partei und erlauben ſich daher auch im Namen der pol⸗ 
niſchen Nation zu ſprechen. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Mai. Es wird allgemein anerkannt, daß die Ab⸗ 


ſtimmung des Abgeordnetenhauſes über die Eiſen bahn-Vor⸗ 


lage eine Mehrheit für die Abſichten der Regierung ergeben hat, 
welche nicht blos über die peſſimiſtiſchen Weiſſagungen der Oppo⸗ 
ſitionspreſſe, ſondern auch über die Berechnungen beſonnener reife 
hinausgeht. An der letzten Berathung haben die Organe der Staats⸗ 
regierung ſich nicht mehr betheiligt. Im Großen und Ganzen han⸗ 
delte es ſich in letzter Inſtanz nur noch um einen Meinungskampf 
der Fortſchrittspartei und der National⸗Liberalen. Allerdings ift 
auch noch der gewandte Führer der Zentrumspartei, Herr Windt⸗ 
horſt, in die Schranken getreten, aber feine Ausführungen waren 
nicht nur ohne Einfluß, ſondern entbehrten in der That auch jedes 
ſachlichen Gehalts. Es war daher kein Anlaß für die Regierungs⸗ 
organe vorhanden, gegen die ultramontanen Redner eine beſondere 
Lanze einzulegen. Auch Fürſt Bismarck hatte wohl Bedeutenderes 
von der ſeit mehreren Tagen angekündigte Rede Windthorſt's erwar⸗ 


tet, er war zwar in der Sitzung anweſend, aber ohne ſich an der 


Debatte zu betheiligen. — Das Herrenhaus wird vorausſichtlich gleich 
nach dem 15. Mai, nach der Berathung über die lauenburgiſche Vor⸗ 
lage, in die Verhandlungen über die Eiſenbahnfrage eintreten. In 
Regierungskreiſen hält man es für gewiß, daß die Vorlage von 
Seiten des Herrenhauſes mit großer Mehrheit genehmigt werden 
wird. Uebrigens läßt die Thatſache, daß das Herrenhaus erft ane 


15. Mai in die erſte Berathung der lauenburgiſchen Vorlage eintreten 


will, darauf ſchließen, daß man in parlamentariſchen Kreiſen den 
Schluß der Seſſion erſt nach Pfingſten in Ausſicht nimmt, da die 
zweite Beſchlußnahme über die Vorlage erſt nach 21 Tagen erfolgen, 
alfo nicht mehr vor Pfingſten ftattfinden kann. Wie man hört, 
liegt es in der Abſicht des Fürſten Bismarck, an den Berathun⸗ 
gen des Herrenhauſes, namentlich über die Eiſenbahnvorlage Theil 
zu nehmen. Es iſt daher höchſt unwahrſcheinlich, daß derſelbe, 
wie einige Blätter wiſſen wollen, unmittelbar nach dem Bes 
ſuch des Kaiſers von Rußland, ſeine Reiſe antreten wird. — Die 
Anweſenheit des Grafen Andraſſy zur Zeit des Beſuches des 
Kaiſers von Rußland wird vorzugsweiſe auf ausdrücklichen Wunſch 
von Seiten Rußlands erfolgen. Die Theilnahme an der Zuſammen⸗ 
kunft iſt daher ein neues Zeichen dafür, daß es in der Abſicht der 
ruſſiſchen Politik liegt, mit Oeſterreich bei der Regelung der orienta= 
liſchen Verhältniſſe fort und fort Hand in Hand zu gehen. Was 
die verſchiedenen Angaben über die künftige Organiſation des 
Reichskanzleramts betrifft, ſo findet ſich darin augenſchein⸗ 
lich eine Vermiſchung derjenigen Anordnungen, welche unmittelbar 
bei Gelegenheit der Neubeſetzung des Präſidiums nothwendig werden, 
mit den Plänen, welche erſt in der Vorbereitung begriffen ſind und 
deren Verwirklichung wohl noch nicht der nächſten Zukunft angehören 
wird. Namentlich ift zu bemerken, daß Beſtimmungen über andera 
weitige Beſetzung des Reichs-Juſtizamts wohl erft für den Zeitpunkt 
in Ausſicht ſtehen, wo die großen Juſtizgeſetze in Kraft treten werden. 
Auch hinſichtlich Elſaß⸗Lothringens iſt es nicht wahrſcheinlich, daß 
eine andere Einrichtung ſchon jetzt erfolgen wird, da hierbei die ſach⸗ 


Denn der „Monde“ iſt ein päpſtliches 
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lichen Fragen in vielfacher Beziehung mit Perſonenfragen zuſammen⸗ 
hängen, die ſich nicht kurzer Hand erledigen laſſen. 

O Berlin, 3. Mai. Die heutige Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes war trotz der neuen auf der Tagesordnung be— 
findlichen Gegenſtände nur eine ſehr kurze. Das Hauptintereſſe fon- 
zentrirte ſich auf die erſte Nummer, den Antrag des Abg. Kapp, betr. 
die Kündigung des mit dem Fürſten von Waldeck 1867 abgeſchloſſenen 
Akzeſſionsvertrages. Der Antragſteller ſah bei Begründung ſeines 
Antrages von der finanziellen Seite der Frage ab und zog nur die 
ſtaatsrechtliche Seite in Betracht. Er hält den Fürſten von Waldeck 
für durchaus überflüſſig. Dem trat der Finanzminiſter Camphauſen 
entſchieden entgegen. Habe auch der Vertrag nicht alle an ihn ge— 
knüpften Erwartungen erfüllt, ſo ſei er doch nicht nutzlos geweſen, 
namentlich könne ſich die Staatsregierung nicht der Anſicht anſchlie— 
ßen, daß der Fürſt von Waldeck überflüſſig ſei. Trotzdem ſei die Re— 
gierung ebenfalls von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der Ver- 
trag nicht wiederum auf 10 Jahre erneuert werden dürfe, ſie habe 
deshalb ſchon die Ermächtigung nachgeſucht, denſelben kündigen zu 
dürfen. Nachdem noch der Abg. Miquel die Erwartung ausgeſprochen 
hatte, daß der neu abzuſchließende Vertrag dem Landtage vorgelegt 
werde, zog der Abg. Kapp, von der miniſteriellen Erklärung befrie— 
digt, ſeinen Antrag zurück. Die übrigen Gegenſtände der Tagesord⸗ 
nung, welche Berichte der Agrar-, Budget-, Gemeinde- und Petitions- 
kommiſſion über Petitionen enthielten, wurden ſämmtlich nach den 
Anträgen der betreffenden Kommiſſionen erledigt und die nur zwei— 
ſtündige Sitzung auf morgen zur Berathung der evangeliſchen Kirchen 


verfaſſung vertagt. j IR 

— Der parlamentariſchen Aktion in den nächſten Wo- 
chen ftellt die „Prov. Korr.“ folgende Prognoſe: ' 

„Das Abgeordnetenhaus wird ſich in der nächſten Zeit 
mit dem Synodalgeſetz und mit dem Geſetz über die Vermögensver⸗ 
waltung in den katholiſchen Diözeſen, ſowie mit der Vorlage über die 
Vorbildung für die höhere Verwaltung und dem Sprachengeſetz be⸗ 
ſchäftigen. Inzwiſchen e die Kommiſſionsarbeiten über die 
Städteordnung und das Kompetenzgeſetz fo vor, daß deren Berathung 
im Hauſe ſelbſt leichfalls wohl in der dritten Maiwoche wird bes 
innen können. Das Herrenhaus, welchem, egen von an⸗ 

ren Vorlagen, nunmehr auch die Entwürfe in Betreff Lauenburgs 
und der Eiſenbahnen zugehen, wird nach Vorberathung derſelben in 
den Kommiſſionen feine öffentlichen Sitzungen am 15. Mai wieder 
aufnehmen. So umfaſſend die vorliegenden Aufgaben noch ſind, ſo 
ſcheint man doch von der Wichtigkeit der Erledigung derſelben in der 

egenwärtigen Seſſion im Intereſſe der weiteren parlamentariſchen 
Entwickelung allſeitig gleichmäßig überzeugt zu ſein. 

— Die halbamtliche „Prov.⸗Corr.“ meldet den Beſuch Kaiſer 
Alexanders in folgender Form: „Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander 
von Rußland trifft am Donnerſtag (11.) in Berlin ein, will am Frei⸗ 
tag (12.) dem Exerzieren einer kombinirten Garde-Brigade auf dem 
tempelhofer Felde beiwohnen und am Sonnabend (13.) die Reiſe nach 
Ems fortſetzen. Während der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland, 
welchen der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff begleitet, 
wird, wie aus Wien gemeldet wird, auch der öſterreichiſche Miniſter 
Graf Andraſſy in Berlin eintreffen. ; a 

— Wie es heißt ſind mehrere Perſonen von Paris als Zeugen in 
den demnächſt vor dem hieſigen Staatsgerichtshof beginnenden Ver⸗ 
handlungen gegen den Grafen Arnim nach Berlin zitirt worden, 
darunter auch der Graf Guido Henckel v. Donnersmarck. 

— Herr Prof. Dr. Weber in Breslau erläßt mit Bezug auf die 
erwähnte gegen ihn gerichtete Beſchwerde des Pfarrers Kaminski bei 
der altkatholiſchen Synodalrepräſentanz in verſchiedenen Blättern eine 
Berichtigung, worin er erklärt: = 

daß ich in der qu. Verſammlung des altkatholiſchen Vereins zu 
Berlin gegen Herrn Pfarrer Kaminski weder „verletzende Angriffe“ 
gerichtet, noch auch „vage Verdächtigungen“ ausgeſprochen habe. Von 

m Vorſtande des erwähnten Vereins war ich erſucht, meine Anſicht 
darüber zu äußern, ob ich eine Wahl des Herrn Kaminski zum alt⸗ 
katholiſchen Pfarrer von Berlin für eine geeignete halte. Ohne die 
bisherige Thätigkeit des Herrn Pfarrers Kaminski im Dienſte des 
Altkatholizismus irgendwie herabzufegen, ja unter ausdrücklicher und 
rühmlicher Anerkennung derſelben glaubte ich nach gewiſſerhafter Er⸗ 
wägung mit dem Hinweiſe auf die beſonderen, gerade in erlin ob⸗ 
waltenden Schwierigkeiten die mir vorgelegte Frage verneinen zu 
müſſen. Das habe ich gethan, mehr nicht. Wie hierdurch „die Frei⸗ 
heit der Gemeindewahlen auf das Entſchiedenſte ſoll geſchädigt“ oder 

dem § 51 der Synodalordnung diametral fol widerſprochen werden“, 
ift mir völlig unverſtändlich. f 

Caub. 1. Mai, Heute Nachmittag gegen 1 Uhr kamen (wie ſchon 
erwähnt) die Kaiſerin mit dem Perſonenzuge von Koblenz, einige 
Minuten danach der Kaiſer mit Extrapoſt von Rüdesheim hier an, 
um den Bergrutſch zu beſichtigen. Die Herren Regierungspräſident 
v. Wurmb, Landrath Fond, Amtmann v. Zanthier die ſtädtiſchen Be- 
hörden und ein großer Theil der Bevölkerung hatten ſich zum Empfang 
der Majeſtäten auf dem Bahnhofe Na Die ganze Stadt 
war feſtlich geſchmückt, da der hohe Beſuch am vorhergehenden Tage 
den Bewohnern bekannt gegeben war. Nachdem auf dem Bahnhofe 
die Beal un und eine Vorſtellung der anweſenden Perſonen ſtattge⸗ 
funden, ging Se. Majeſtät die Front des daſelbſt aufgeſtellten Krieger⸗ 
vereins ab, ließ ſich die im Kriege Verwundeten vorſtellen, und frug 
dann, ob unter den Anweſenden Jemand ſei, welcher Verwandte unter 
den Verſchütteten gehabt babe. Als hierauf ein Mann vortrat, welcher 
ſelbſt mit Frau und Schwägerin verſchüttet geweſen und erft nach 
dreiſtünd. Arbeit gerettet worden war, lich Se. Maj. ſich von demſelben 
den ganzen Hergang auf das Genaueſte beſchreihen und wünſchte ihm 
Glück zu ſeiner Rettung. Ebenſo befragte Se Majeſtät den anweſen⸗ 
den Dr. Härtling, welcher die ausgegrabenen Leichen unterſucht hatte, 
ehr genau nach den Todesurſachen und äußerte feine Befriedigung 

arüber, daß nach Dr. Härtling's Angaben mit Beſtimmtheit ange- 
nommen werden kann, daß ſämmtliche Verſchüttete, mit Ausnahme 
der lebend Geretteten, ſofort todt geweſen. Die allerhöchſten und ho⸗ 

en Herrſchaften fuhren arg mit dem Zuge noch bis zu dem Erlen- 
Dach'ſchen Garten, woſelbſt ein Eingang bereitet war, und. befichtigten 
von hier aus und ſpäter aus den Hinterfenſtern des „Grünen Wald“ 
den Bergrutſch ſelbſt, wobei ihnen der Regierungspräſident v. Wurmb, 
Landrath Fond und Bürgermeiſter Herberich als Erklärer dienten. 
Beim Verlaſſen des Hauſes ſahen Ihre Majeſtäten mehrere in Trauer 
ekleidete Frauen und Mädchen, und, richtig vermuthend, daß dieſelben 
bei dem Bergrutſche Verwandte verloren hätten, redeten die aller⸗ 
öchſten Herrſchaften fie an und ließen ſich von ihnen — es war die 
rau, welche verſchüttet geweſen und gerettet ward, mit ihrer Schweſter 
— auf das Genaueſte den ganzen Hergang erzählen. Ihre Majeftäten 
tröfteten dieſelben auf das Leutſeligſte und waren 8 gerührt von 
der Schilderung der erſchütternden Kataſtrophe. Auch der Wirth des 
„Grünen Wald“ und ſeine Familie, welcher cauber Wein kredenzten 
und Blumenſträuße überreichten, hatten ſich der freundlichſten Auf- 
nahme zu erfreuen, und fogar die Magd des Hauſes, welche in jener 
Unglücksnacht faſt durch ein Wunder der Verſchüttung entging, wurde 
aus der Küche geholt, um Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu werden. Kein 
Wunder, daß nach einem ſolchen Beſuche bei der Abfahrt ein brau⸗ 
ſendes Hoch erfolgte. : (Rh. C 
; Hamm, 1. Mai. Auf dem heutigen hierſelbſt im Hotel zum 
Grafen von der Mark abgehaltenen weſtfäliſchen Städte⸗ 
tage waren 36 Städte durch 85 Delegirte vertreten. Die durch 


gen Oberbürgermeiſter Becker⸗Dortmund geleiteten, von 11 Uhr 

ormittags bis 4 Uhr Nachmittags dauernden Verhandlungen pra 
gusſchließlich dem Entwurfe der neuen Städteordnung. Nach langer 
Debatte entſchied fih die Verſammlung mit 45 gegen 31 Stimmen 
für die Beibehaltung des reiklaſſenſyſtems, zugleich 
jedoch auch für die Aufhebung des Wahlcenſus von 6 Mark, welchen 
der Entwurf feſtſtellt. Betreffs des Modus der Bildung der drei 
Wählerklaſſen wurde nach dem Vorſchlage des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers Forſtmann⸗Bielefeld folgendes Syſtem adoptirt: die erſte 
Wählerklaſſe beſteht mindeſtens aus einem Sechstel der Wähler, die 
zweite aus zwei Sechsteln, die dritte aus dem Reſte, ſomit aus der 
Hälfte der Geſammtzahl der Wähler. Der von mehreren Rednern 
warm befürwortete Antrag, daß die Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts durch Ortsſtatut zuläſſig ſein ſolle, wurde verworfen. 
Die Berechtigung der juriſtiſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften u.. w. 
zur Wahl der Stadtverordneten wurde mit großer Majorität, ver⸗ 
neint. Von weiteren Beſchlüſſen iſt zu erwähnen, daß das Bürger⸗ 
recht erſt durch zweijährigen Wohnſitz in der Stadtgemeinde erwor⸗ 
ben werden kann, daß Richter, Geiſtliche, Kirchendiener und Elemen⸗ 
tarlehrer, ſofern dieſe zu den Gemeindelaſten beitragen und nicht vom 
Gemeindevorſtand berufen ſind, zu Stadtverordneten wählbar ſein 
ollen. Die örtliche Polizeiverwaltung wird vom Bürgermeiſter ge- 
ührt, nur die Sicherheitspolizei in Städten von über 25,000 Ein⸗ 
wohnern und in Feſtungen kann die Staatsregierung einer beſonde⸗ 
ren Staatsbehörde übertragen. Die Koſten dieſer Verwaltung trägt 
dann der Staat. In den Titeln VIII-XII modiftzirte die Verſamm⸗ 
lung mehrere Paragraphen zu dem Zwecke, um eine Eiunmiſchung der 
Regierung in die Städtiichen Angelegenheiien möglichſt zu verhüten. 
Jede Stadt mit 10,000 Einwohnern ſoll das Recht haben, einen eige⸗ 
nen Stadtkreis zu bilden. Der Kommunaletat wird r Nag ich 
von der Stadtverordnetenverſammlung feſtgeſtellt. Der Magiſtrat 
ſoll nicht nur bei der Verwaltung der örtlichen Polizei, ſondern auch 
bei der der allgemeinen Landesangelegenheiten angemeſſen betheiligt 
werden. Die neue Städteordnung ſoll nach ihrer Sanktiomrung ohne 
Verzug in der ganzen Monarchie eingeführt werden. 


Deferreich. 


Wien, 2. Mai. In dem Vordergrund des Tagesintereſſes ſtehen 
heut zwei Ereigniſſe von günftiger Vorbedeutung — die zu erwartende 
Zuſammenkunft zweier Kaiſer und der drei Kanzler 
der Oſtmächte in Berlin, ſowie der nun endlich erfolgte Abſchluß 
der öſterreichiſch-ungariſchen Zoll- und Handels- 
Vereinbarungen. Sämmtliche Blätter beſchäftigen ſich mit der 
bevorſtehenden Entrevue in der nordiſchen Hauptſtadt, an welche fie 
Hoffnung und Wünſche knüpfen, zum Theil nicht ohne des Ernſtes 
der Lage zu gedenken. Am düſterſten ſieht die „N. freie Preſſe“ der 
Zuſammenkunft entgegen, getreu der peſſimiſtiſchen Auffaſſung der 
orientaliſchen Dinge, welche feit einigen Wochen ſich dieſes Organ’s 
bemächtigt hat. Das Blatt ſchreibt: 

Graf Andraſſy zieht nun nach Berlin, um das gefährdete 
Bündniß zu befeſtigen, einen Austauſch der Meinungen mit den 
beiden Kanzlern in Bezug auf die orientaliſche Angelegenheit zu 
pflegen, ein wirklich „feſtes Einverſtändniß“ zu erzielen. Unſere beſten 
Wünſche begleiten ihn dahin, unſere patriotiſche Sorge folgt ihm. 
Er thut einen ernſten Gang, das fühlen, ahnen wir. Graf 
Andraſſy ift ein Freund des Friedens, gewi ängſtlich bemüht, das 
Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß zu erhalten, voll des beſten Willens, uns den 
Segen dieſes theuren Friedens und die Freundſchaft der beiden 
Kaiſermächte zu bewahren. Allein diplomatiſche Miniſterkonferenzen 
haben, wenigſtens bisher, kein gutes Andenken hinterlaſſen. Borbe- 
reitet dazu, den Frieden zu ſichern, haben fie oft nur dazu gedient, die 
Verſchiedenheit der letzten Ziele klarzulegen, dem überlegenen Gegner 
oder Partner die Schwächen des Andern zu entblößen, ihr friedliches 
Ende hat nicht ſelten den Anfang der Zwietracht geborgen. 

Freundlicher, wenn auch frei von jeder Ueberſchwänglichkeit, be⸗ 
ſpricht dies Ereigniß das „N. Tageblatt“: 

Wir zweifeln nicht, daß Fürſt Gortſchakoff ein vollſtändig fertiges 
nen nach Berlin mitbringen und demfelben zunächſt die Zu⸗ 
timmung des ſo eng befreundeten berliner Hofes und Kabinets zu 
verſchaffen ſuchen wird. Auf ſich allein geſtellt, wird Graf Andraſſy 
die doppelt ſchwere und verantwortungsvolle Aufgabe haben, ſeiner⸗ 
ſeits unter Berufung auf die allgemeine Friedensmiſſion des Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bundes und auf die ſpezielle Lage und die Bedürfniſſe Defter- 
reich⸗Ungarns fein Programm zu entwickeln. Möchten die offiziöſen 
Verſicherungen ſich beſtätigen, daß alle weſentlichen Differenzen im 
Schooße des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes bereits jo gut gls beſeitigt feien 
und daß manznamentlich in Folge des vermittelnden Wirkens der deut⸗ 
ſchen Politik einen vollen Einklang der ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Intereſſen in der orientaliſchen Frage erwarten dürfe! 

Voll Zuverſicht erwartet das, den maßgebenden Kreiſen nahe 
ſtehende „Fremdenblatt“ die in Ausſicht ſtehende Konferenz der oſt⸗ 
mächtlichen Staatsleiter; das regierungsfreundliche Blatt ſagt: 

„Die bevorſtehende Miniſterkonferenz in Berlin ift eine gute, ge- 
meinnützliche, zeitgemäße That, welche in ganz Europa als ein politi⸗ 
ſches Ereigniß erſten Ranges aufgefaßt zu werden verdient. Sie 
wird allerdings Manchem in ſeinen Kreuz⸗ und Querplänen unge⸗ 
legen kommen und jene dunkle Kunſtfertigkeit, mit welcher man dem 
beklemmten Kapital und den nur zu leicht erregbaren materiellen In⸗ 
tereſſen eine bedenkliche Lockerung des Drei⸗ aiſer⸗Bündniſſes und 
eine ſteigende Verſtimmung zwiſchen Rußland und Defterreich als den 
Anfang des Endes, ja als das leibhaftige Ende mit Schrecken an die 
Wand malte, als eine arge Pfuſcherei bloßſtellen. Gewiß wird die 
orientaliſche Frage den hauptſächlichen, wenn nicht den einzigen Ge⸗ 
genſtand der berliner Konferenzen bilden. Wir überlaſſen es Anderen, 
über den Inhalt und die Tragweite der etwaigen Abmachungen auf 
dieſem Felde ſich in mehr oder weniger gewagte Forſchungen zu ver⸗ 
tiefen. Uns genügt vorläufig die Ueberzeugung, daß in dem hohen 
Nathe der Drei⸗Kaiſer⸗Einigung nichts beſchloſſen werden wird, was 
den europäiſchen Frieden zu beeinträchtigen im Stande iſt, und daß 
man deshalb über die weitere Behandlung der orientaliſchen Frage, 
ſoweit dieſelbe jetzt behandelt werden kann, ſich in einer Weiſe ver⸗ 
ſtändigen wird, die weder das Einvernehmen der drei Kaiſerreiche 
unter einander ſtören, noch der Zuſtimmung der übrigen europäiſchen 
Großmächte ermangeln wird. 

Der nun perfekt gewordene Ausgleich zwiſchen beiden Reihs- 
hälften erhöht gleichfalls die Stimmung der Gemüther, als ob man 
fih von einem Alp beſ it fühle, der ſchon allzulange gedrückt hat. 
Das bisherige Quotenverhältniß der Beitragsleiſtung beider Reichs⸗ 
Hälften zu gemeinſamen Staatsausgaben wird auf weitere 10 Jahr 
beibehalten. Die Streitfrage der Verzehrungsſteuern iſt ganz fallen 
gelaſſen. Bezüglich der Zollreſtitution macht Oeſterreich die Zugeſtänd⸗ 
niſſe, daß die Steuer-Reſtitution auf Grundlage der in den beiden 
Reichshälften geleiſteten Steuerbeträge für Artikel, welche von der 
Reſtitution betroffen ſind, bemeſſen werden ſoll. Z. B. iſt der Ertrag 
der Zuckerſteuer in den Etats des Jahres 1875 für Oeſterreich mit 
11 Millionen, für Ungarn mit 1 Million Gulden veranſchlagt; danach 
würde die bei der Ausfuhr von Zucker über die öſterreichiſch-unga⸗ 
riſche Zollgrenze zu zahlende Steuer-Reſtitution zu 1 Oeſterreich, 
zu Yo Ungarn zur Laft fallen. Bei Spiritus dagegen, wo ſich die 
Steuerbeträge in den Etats des Jahres 1875 auf 8,100,000 Gulden 
für Oeſterreich, auf 6,200,000 Gulden für Ungarn ſtellen, würde die 
Steuer- Reſtitution etwa zu ½ Oeſterreich, zu % Ungarn zur Laſt 
fallen, während gegenwärtig die Steuer-Reſtitution von der Zollein⸗ 
nahme einfach in Abzug kommt und ihr Geſammtbetrag den beiden 
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Reichshälften nach dem Quotenverhältniß, das heißt mit + Oeſter⸗ 
reich, mit * Ungarn zur Laft fällt. Im erſtern Falle ift jetzt Uns 
garn, im zweiten Oeſterreich ſtärker belaſtet, als dies in Zukunft der 
Fall ſein wird. — Betreffs der Bankfrage bleibt die Einheit der 
Zettelbank und der Währung beſtehen. Die Frage, ob ein Theil des 
Metallſchatzes nach Peſt kommen fol, wird erft bei den Verhandlun⸗ 
gen der ungariſchen Regierung mit der Nationalbank über die Ver- 
längerung des Privilegiums, welches Ende 1877 abläuft, entſchie⸗ 
den werden. 

Das Erkenntniß, womit die Ausweiſung des Banquiers 
Aub verfügt wurde, lautet wie folgt: 

Erkenntniß. Auf Grund der durch polizeiliche Erhebungen 
fider geſtellten und durch ein theilweiſes Geſtändniß zugegebenen 
Thatſachen, daß Herr David Aub am Freitag, 20. April Nachmittags 

egen 2 Uhr, am Schranken der k. k. Börſe in Gegenwart mehrerer 

erſonen, daher öffentlich ganz laut geäußert habe, daß Oeſterreich 
nach den deutſchen Zeitungen ein infolventer Staat ſei und daß er 
ferner bemerkt habe: „Ja, jeder Staat bat den Kredit, den er vers 
dient und Oeſterreich verdient gar keinen Kredit“, welche Aeußerungen 
dahin abzielten, den öſterreichiſchen Staatskredit zu ſchädigen und zu 
untergraben und die k. k. Finanzverwaltun herabzuſetzen, um gegen 
dieſelbe Mißtrauen zu erwecken, daß er feinen biefigen Aufenthalt 
dazu benutzt, die hieſigen Zuſtände in abträglicher Weiſe zu bekri⸗ 
teln, wird hiermit erkannt: à ; 

Herr David Aub, aus Frankfurt a. M. gebürtig, dahin heimaths⸗ 
Parten 30 Jahre alt, iſraelitiſch, verheirathet, Bankier, Stadt, 
Bartenſteingaſſe 2 wohnend, erſcheint demnach zur Belaſſung auf hie⸗ 
ſigem Platze nicht geeignet, und es wird gegen denſelben auf Grund 
des $ 2 Abſatz 5 des Geſetzes vom 27. Juli 1871, R.⸗G.⸗B. 88 die 
beſtändige Abſchaffung aus ſämmtlichen im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern unter Hinweiſung auf die geſetzlichen Fol⸗ 
gen der unbefugten Rückkehr hiermit ausgeſprochen. 

K. K. Polizei⸗Kommiſſariat, Innere Stadt. 
Jenko, m. p. 


VOTE 


Nom, 27. April. Ueber die Rede des Profeſſor Mommſen, 
welche derſelbe beim Feſtbanket der hieſigen Academia dei Lincei 
hielt und die bereits zu gehäſſigen Angriffen in franzöſiſchen 
Blättern Veranlaſſung gegeben, hatten hier nur zwei deutſch⸗ 
feindliche Journale Bericht erſtattet, während alle übrigen mit gutem 
Takt und wohlwollender Selbſtverleugnung darüber ſchwiegen. Zur 
Richtigſtellung der vielfach übertriebenen Angelegenheit wird der „K. 
3.“ von ihrem hieſigen Korreſpondenten Folgendes mitgetheilt: Pro⸗ 
feſſor Mommfen hat in einem Toaſte fih in Aeußerungen ergangen, 
die von den anweſenden italieniſchen und franzöſiſchen Gäſten unan⸗ 
genehm aufgenommen worden ſind und auch wohl beim beſten Willen 
nicht anders aufgenommen werden konnten. Die Sache iſt indeſſen 
mit großen Uebertreibungen und Entſtellungen weiter erzählt worden. 
In einer aus Italienern und Franzoſen zuſammengeſetzten Verſamm⸗ 
lung von der Suprematie der deutſchen Wiſſenſchaft zu ſprechen, auf 
die üble Stimmung zwiſchen Deutſchland und Frankreich und gar — 
unter Anweſenheit unſeres Feldmarſchalls Moltke! — auf die Mög⸗ 
lichkeit eines neuen Krieges hinzuweiſen, das ſind Wagniſſe, bei denen 
auch der geſchickteſte oratoriſche Eguilibriſt den Hals brechen muß. 
Und der Ausgang iſt auch danach geweſen; aber es iſt nicht wahr, 
daß in dem betreffenden Toaſt auch von der Bequemlichkeit der Ita⸗ 
liener in wiſſenſchaftlichen Dingen, oder gar von dem Verfall Frank⸗ 
reichs oder der lateiniſchen Race überhaupt die Rede geweſen ſei. Es 
war indeſſen genug darin geſagt, um den vorhandenen Franzoſen be⸗ 
queme Gelegenheit zu geben, fih auf ein hohes Piedeſtal zu erheben 
und von demſelben herab zu verkünden, daß die Wiſſenſchaft über 
Nationalitätenhader erhaben ſei. 7 
Fünfzehn der älteften und einflußreichſten Kardinäle haben 
dieſer Tage dem Papſte erklärt, daß unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden das Konklave nirgends beffer als in Rom abgehalten wer— 
den könne, was im Vatikan als ein großer Fortſchritt in der Löſung 
dieſer hochwichtigen Frage betrachtet wird. — Es hat den Republi⸗ 
kanern mißfallen, daß Garibaldi die ihm vom Parlament zuer⸗ 
kannte National⸗Belohnung angenommen hat, und der ehez 
malige Sekretär Mazzini's iſt ſo weit gegangen, in öffentlichen Blät⸗ 
tern zu erklären, daß Garibaldi von der früher von ihm vertheidigten 
Sache abgefallen ſei und ſich den Monarchiſten verkauft habe, worauf 
dieſer die Zeitungsredaktionen bittet, Herrn Campanella und Genoſſen 
nachſtehende Zeilen vorzuhalten: „Ich habe nie zu den bloß mit dem 
Munde thätigen Republikanern gehört, ſondern bin ſtets thatſächlich 
in den Kampf für die Republiken eingetreten, und daher kann nicht 
von Abfall die Rede ſein. G. Garibaldi.“ — Zum Abſchiede des 
Feldmarſchalls Moltke von Rom hatten ſich Herr von Keudell, 
Minghetti, Taverna und andere hervorragende Perſönlichkeiten am 
Bahnhof eingefunden. Zufällig follen der Ex-Marſchall Bazaine und 
deſſen Gemahlin, die ganz incognito in Rom weilten, denſelben Zug 
und denſelben Salonwagen zur Reiſe nach Neapel benutzt haben. 


Großbritannien und Irland 


London 30. April. Seit einiger Zeit beſpricht die engliſche 
Preſſe die deutſchen Angelegenheiten in einer Deutſchland freund: 
licher geſinnten Weiſe als es früher der Fall war. Es iſt ſchwer zu 
beurtheilen, ob dieſe erfreuliche Wandlung einer beſſeren Kenntniß 
unſerer Politik und nationalen Beſtrebungen entſtammt oder ob die 
während der letzten Wochen mehrfach variirte Nachricht dieſelbe her⸗ 
vorgerufen hat, nach welcher Deutſchland die indo⸗britiſche Politik in 
Bezug auf Aegypten unterſtützen ſoll. Jedenfalls würden die londoner 
Blätter die deu tſche Eiſenbahnfrage vor nicht allzulanger 
Zeit von einem ganz anderen Geſichtspunkte beurtheilt haben, als ſie 
jetzt thun, wo ſie die Eiſenbahnpolitik des Fürſten Bismarck als eine 
durch die Lage der Dinge brgründete anerkennen. In einem Artikel. 
der „Times“, welcher dieſer Frage beleuchtete, heißt u. A.: 

Es iſt gam beſonders angenehm, einen Mann wie den Fürſten 
Bismarck in ſeinen beſten Momenten zu beobachten. Ex wird vielleicht 
auf lange Zeit hinaus einer der beſten Typen menſchlicher Thatkraft 
bleiben. Auf alle Fälle wird er in der Geſchichte unſeres Jahr⸗ 

underts nicht an zweiter Stelle genannt werden. Sein Plan zur 
enalifirung der Herrſchaft des Staates über die Eiſenbahnen paßt 
anz in ſeine Geiſtesrichtung hinein und ſtimmt zu der Politik der 

usrottung des Partikularismus, deren Vollendung er fo ruhmreich 
zu Stande gebracht. In einer ſolchen Frage zeigt ſich der Kanzler 
am vortheilhafteſten. Er entwickelt dann die ganze Entſchloſſenheit 
und klare Anffung_ feines eigenen Vorhabens, welche feine Siege in 
der europäiſchen Diplomatie geſichert haben. Bei Behandlung der 
Eiſenbahnfrage tritt er an große Handelsintereſſen heran und Achtung 
für den Handel und angelegentliche Sorge ihn zu fördern ſind 
durchaus deutſche Empfindungen, wenn auch der Ausdruck derſelben 
vielleicht nicht immer die weiſeſte Form annimmt. Bei der vorliegenden 
Gelegenheit erhalten wir den patriotifhen Zweck der Befeſtigung der 


dem ferbiſchen Dorfe Jablanitzg auch eine Anzahl Kühe, 


+) 


nationalen Einheit in der vortheilhafteſten Weiſe klug und maßvoll 


vorgetragen, und der Eindruck, welchen der Vorſchlag der berliner 


Regierung bereits durch ganz Deutſchland gemacht hat, deutet auf 


einen erfolgreichen Ausgang einer langen Erörterung. 


Zu den Erörterungen über die Ve aſſung von Helgoland, 
welche in-jüngfter Zeit im Oberhauſe und in engliſchen und deutſchen 
chreiben eines auf 
i Daſſelbe bezweckt 
eine Entkräftung der von Herrn F. Oektker in der „Köln. Ztg.“ gez 
machten Angaben und eine unparteiiſche Darſtellung der wirklichen 
Zuſtände auf der Inſel. „A Prussian“ — fo bezeichnet der Verfaſſer 
des Schreibens an die „Times“ — ſtellt nicht in Abrede, daß er die 
Gefühle ſeiner Landsleute mit Bezug auf die „Perle der Nordſee“ 
theilt; aber er fühlt ſich im Intereſſe der Wahrheit und der deutſchen 
Preſſe, die er nicht gern falſch berichtet ſieht, b ar zu et 

egen bon Eng- 
land an Deutſchland überzugehen, daß ihre Rechte und Privilegien 
von England nicht mit Füßen getreten werden, denn die ihnen ge⸗ 
nommenen Rechte feien gleichbedeutend mit Spielbanken und Strand- 
recht — und daß ſie nicht gegen ihren Willen und hart, ſondern ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr leicht und von einem aus Helgoländern beſtehendem 
Amt beſteuert werden. Kurz und gut, Despotismus und Unzufrieden⸗ 
l den Zeitungen De- 
kannt, und wenn es ja doch einige Unzufriedene giebt, ſo fehlen dieſe 


Blättern geführt wurden, kommt nun noch das 
Helgoland wohnenden Preußen an die „Times“. 


ren, daß die Helgoländer nicht das leiſeſte Verlangen 


heit iſt den Bewohnern der Nordſeeperle nur aus den 


eben nirgends auf der ganzen Welt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Mai. 
ruſſiſchen Gerichts verfahrens. 
Kronländereien.!] 


Deportationsgegenden ſchwer empfunden werden. 
zu einem genaueren Anſchließen an den Geiſt des neuen Gerichtsver— 


fahrens ſieht der „Golos“ dagegen in der in letzter Zeit häufigeren 
Beſtätigung der Unterſuchungsrichter als ſolche in ihren Funktionen. 
viele Unterſuchungsrichterpoſten durch 
Beamte des Juſtizminiſteriums, die proviſoriſch das Amt verſahen 
und jeden Augenblick entfernt werden konnten, beſetzt worden. Çin- 
mal war hierdurch der Unterſuchungsrichter in ſeiner Unabhängigkeit 
gefährdet, während andererſeits hierdurch häufig ſehr junge, vor 
Kurzem aus der Univerſität entlaſſene Leute ohne viele Erfahrung 


Bisher waren, wie bekannt, 


dieſes wichtige, den ganzen ſpäteren Gang des Prozeſſes tief beein- 
fluſſende Amt erhielten. Daher ſieht der „Golos“ in der erſolgten 
Beſtätigung einiger Unterſuchungsrichter die Anerkennung eines heil⸗ 
jam wirkenden Prinzips. — Nach den bisher beſtehenden Verordnun⸗ 
gen werden Kronländereien nur in größeren Komplexen in 
Pacht gegeben. Dieſes Verfahren hat den Nachtheil, daß die Speku⸗ 
lation zum Nachtheil der Intereſſen der Landwirthſchaft ſich der 
Kronländereien bemächtigt, indem Induſtrie und Kapitaliſten die von 
ihnen gepachteten Länderkomplexe in kleine Parzellen theilen, welche 
ſie an Bauern zu hohen Pachtſummen vergeben. In Anbetracht 
dieſes Mißſtandes werden die Kronländereien fortan nur in kleinen 
Parzellen und vorzugsweiſe an Bauern verpachtet werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Ueber die vielbeſprochenen Schlachten am Dugapaſſe 
und die Verproviantirung von Nikſik wird der „Polit. Korr.“ aus 
Cettinje von unparteiiſcher Seite folgende objektive Darſtellung 


gegeben: 

oukhtar Paſcha drang mit feiner über 20,000 Mann ſtarken 
Armer Feeling ve 28. ohne beſondere Schwierigkeiten in den Duga⸗ 
paß und gelangte bis zum Fort Presjeka am Ausgange dieſes legte- 
ven. Hier wurde er von den 5000 Mann ſtarken Inſurgenten im 
Rücken angegriffen und entſpann ſich ein mörderiſcher Samt Wäh⸗ 
rend dieſer am heftigſten tobte, fiel die Beſatzung von Nikſik, ſekun⸗ 
dirt von der dortigen Zivilbevölkerung, aus und vermochte das Fort 
Presjeka zu erreichen, von wo . in aller Eile von den dort deponir⸗ 
ten Vorräthen 300 Säcke Mehl nach Nikſik zu ſchleppen vermochten. 
Moulhtar, welcher angeblich erkannte, daß er an jenem Tage mit dem 
Proviant nicht werde durchdringen können, 1 ſich ſpät 
Abends bei Presjeka. Sonnabend den 29. April bei Tagesgrauen 
griffen die Inſurgenten die Türken in ihren verſchanzten Stellungen 
an. Die Schlacht dauerte den qnen Tag. Die Türken behaupteten 
ihre Stellungen. (Dies giebt ſelbſt der montenegriniſche Bexicht zu.) 
Am darauf folgenden Tage erhielten die Inſurgenten namhafte Vers 
ſtärkungen, die auf 30 ann geſchätzt werden, und griffen von 
Neuem die Türken in ihren verſchanzten Stellungen an. Auch an 
dieſem Tage wurde vom anbrechenden Morgen bis tief in die Nacht 
gekämpft, bis . zum Rückzuge gezwungen und von 
den Inſurgenten von Presjeka bis zum Fort Nozdra verfolgt worden 
fein foll. Nach Angabe der d die Türken in dieſen 
Kämpfen 300 Mann, ſie aber ſelbſt 120 Mann an Todten verloren. 
Mit dem Reſt der Armee, fo jerließt der montenegriniſche Bericht, 
rettete ſich Moukhtar nach Gaczkoh alfo ift er nicht zernirt, wie die 
geſtrigen Meldungen behaupten) ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben. 
Ueber die Situation in Serbien ſchreibt man derſelben 

Korreſpondenz aus Belgrad, vom 28. April: 
Es iſt merkwürdig, wie kleinlaut man hier ſeit einigen Tagen 
eworden iſt. Man hört viel weniger vom baldigen Loßſchlagen, von 
bevorſtehenden Märſchen, und anderen kriegeriſchen!? ingen. Das 
Bramarbaſiren und Spektakuliren ruht, mit einem Worte, in dieſem 
Augenblicke. Man weiß gar nicht, was das zu bedeuten habe, da 
man offenbar noch nicht ajen zugeſtehen will, Daß es mit dem ge- 
planten Kriege wahrſcheinlich feine guten Wege haben diirfte. Wie⸗ 
wohl nun eine Aktion ſtark bezweifelt wird, löſt die Regierung die 
reiwilligen⸗Legion, welche vor einiger Zeit in Lieſchnitza an der 
renze gebildet wurde, doch noch nicht auf, und koſtet dies bei dem 
Stande von 800 Köpfen dem Staate täglich an Sold 800 maniger. 
Seit einigen Tagen befindet ſich diefe Legion in Schabatz. Nach 
Meldung der hieſigen Blätter ift der bekannte Inſurgenkenführer 
Miroslav Hubmayer hier angekommen. Der Mann rechnet darauf, 
eventuell ein Kommando über ein kleines Freiwilligencorps zu über⸗ 
nehmen. An der Grenze kommen ununterbrochen Konflikte vor. Im 
kruſchevatzer Kreiſe haben Arnauten einige Grenzolbaten überfallen 
und getödtet. Kleinere Kämpfe fanden auch beim Grenzkordon 
Maſanitſchka, jowie bei Cerna⸗Czuka ſtatt. Die Arnauten Br an 
iit ferde 2c. 
eraubt. Die innere Anleihe fängt nun doch an, der Regierung 
Pe Geld einzubringen, immerhin aber noch in ſpärlicher Weiſe. 
Als Maßſtab für die Opferwilligkeit kann wohl die Thatſache gelten, 


[Zur Charakteriſtik des neuen 
Verpachtung der 
Bei Gelegenheit des am 29. (17.) April be⸗ 
endigten zehnten Jahres ſeit Einführung der Juſtizreform erwähnt 
der „Golos“ nach freudiger Anerkennung der durch die Eerichtsver— 
faſſung erzielten Fortſchritte mehrere Mißſtände, deren Abſtellung auf 
ſich warten läßt. Dahin rechnet der „Golos“ einmal den zu geringen 
Perſonalbeſtand mehrerer von Prozeſſen überbürdeten Gerichtshöfe, 
ebenſo wie ihre zu ſparſame Ausſtattung mit Kanzleimitteln. Ferner 
aber hebt das Blatt den gänzlich unbefriedigenden Zuſtand der Ge— 
fängniſſe hervor. Die jetzigen Gefängniſſe ſind eine qualvolle Tortur 
für alle Verbrecher, welche noch einen Funken ihrer menſchlichen 
Würde bewahrt, während fie dem eingefleiſchten Böſewicht einen koſten— 
freien angenehmen Aufenthalt bieten, bis er es für nöthig erachtet, 
da vonzulaufen. Durch den Mangel guter Strafgefängniſſe wird die 
Fortdauer des Verſchickungsſyſtems erzwungen, obgleich ſeine peſtartig 
demoraliſirenden Folgen längſt erkannt und von der Bevölkerung der 
Einen Fortſchritt 


mch in Kragujebag, der zweiten Hauptſtadt des Landes bis jetzt nicht 
mehr als 890 Dukaten 8 worden ſind. Die Beſorgniß, daß 


die Regierung ihren Verbindlichkeiten in Wien, Paris, Berlin x. 
nicht werde nachkommen können, wird immer größer. 


CFC D EEE dr, AE TEE TE EEE TEEN 
Tarfamentariſche Nachrichten. 

* Zu dem Bericht unfres C. Korreſpondenten über die Petition 
von Poſen, Brandenburg, Stralſund, Krotoſchin und Elbing in 
Betreff des ſogenannten Tumultgeſetzes tragen wir noch nach, 
daß in der Gemeindekommiſſion gegen die Ausführungen der Petenten 
vom Regierungskommiſſar Folgendes geltend gemacht wurde: 

1) Es ſei eine Härte für den Einzelnen, die zu deſſen voll⸗ 
ſtändigem Ruine führen könne, wenn er bei Tumulten, gegen die er 
völlig machtlos ſei, vielleicht ſeiner politiſchen Geſinnung wegen, ſein 
Eigenthum einbüßen folle, obne dafür eine Entſchädigung zu erhalten, 
da die nach dem Zivilrecht haftpflichtigen Beſchädiger, die Tumultu⸗ 
anten, faſt regelmäßig der beſitzloſen Klaſſe angehören beziehungsweiſe 
unentdeckt bleiben. Eine ſolche Entſchädigung von Staatswegen 
zu gewähren, dafür liege keine Veranlaſſung vor. Wohl aber ſei die 
Gemeinde, innerhalb welcher die Exzeſſe derübt worden, dazu heran⸗ 
zuziehen; denn fie würde, wenn nur die Beſitzenden und Wohlgeſinn⸗ 
ten dem Unfuge energiſch entgegentreten und ſich nachbarliche Hülfe 
leiſten wollten, häufig in der Lage fein, dergleichen Exzeſſe ſofort im 
Anfange zu unterdrücken. Schon dieſe Rückſicht laſſe es als 1 
fertigt erſcheinen, bei der Beantwortung der Frage, wer den bei ſol⸗ 
cher Gelegenheit zugefügten Schaden zu erſetzen habe, vorzugsweiſe 
auf die Gemeinde zurückzugehen. 2) Dieſelbe Erſatzpflicht laffe ſich 
aus dem altdeutſchen Prinzipe der Geſammtbürgſchaft für ſämmtliche 
Mitglieder einer Gemeinde ableiten: die Laſt, welcher der Einzelne 
erliegt, ſei von Allen gemeinſam ſehr wohl zu tragen. 3) Ein ſolches 
Geſetz ſei aber eben dazu da, um den Eintritt ſolcher Gefege zu ver⸗ 

indern; denn Jedermann werde weniger geneigt fein, feinem Nach⸗ 

ar Schaden zuzufügen, wenn er wiſſe, daß er und die übrigen Mit⸗ 
er der Gemeinde den Schaden zu erſetzen haben, als wenn der 

haden gar nicht oder vom Staate zu erſetzen wäre. J) Ebenſo 
werde es aber auch für die Nichttumultuirenden, aber durch die da⸗ 
bei vorfallenden Beſchädigungen in Mitleidenſchaft Gezogenen ein 
Sporn ſein, aus der bloßen Zuſchauerrolle heraus- und den Tumul⸗ 
tuanten energiſch entgegenzukreten. 5) Durch das Fehlen einer Bür⸗ 
gerwehr, ſo wie durch den Umſtand, daß einer Gemeinde etwa die 
Handhabung der Polizei nicht ſelbſt zuſtehe, werden die für das Ge⸗ 
ſetz ſprechenden Gründe nicht entkräftet; denn Bürgerwehren hätten 
ſich, nach den früher gemachten Erfahrungen, ſelten zur Unterdrückung 


eines Aufſtandes geeignet gezeigt, und auch die Polizei ſei häufig nicht 
in der Lage, rechtzeitig und — wenn ſie nicht don den Gemeindean⸗ 
gehörigen aus eigenem Antriebe energiſch unterſtützt werde — mit 
voller Wirkung einzufchreiten. 6) Lege man gleichwohl auf eine bez 
waffnete Organiſation der Bürgerſchaft Werth zur Verhütung von 
Tumulten und zum Schutze des Einzelnen, ſo gebe der Schlußpaxa⸗ 
graph des Geſetzes ja jeder Gemeinde die Befugniß, ſich wegen Er⸗ 
richtung eines bewaffneten Sicherheitsvereins an die Bezirksregierung 
zu wenden. 7) Daß aber auch für ruhigere Zeiten ein ſolches Geſetz 
nicht überflüſſig ſei, bewieſen die immer wieder hier und da vereinzelt 
vorkommenden Fälle. Für unruhige Zeiten, wo Exzeſſe maſſenhaft zu 
befürchten ſeien, müſſe daſſelbe aber eben ſchon vorhanden ſein; ſonſt 
komme es, nachdem der Schaden angerichtet iſt, zu ſpät. 

* Der von der Städteordnungs⸗Kommiſſigon ge 
faßte Beſchluß, bezüglich der Einſchränkung der königlichen Polizei⸗ 
verwaltungen in den Städten wurde in folgender Faſſung angenom⸗ 
men: „Der Miniſter des Innern iſt befugt, in Städten mit 22,000 
und mehr Einwohnern, ſowie in Feſtungen die Sicherheitspolizei einer 
beſonderen Staatsbehörde zu übertragen. In dieſem Falle werden 
die Grenzen der Zuſtändigkeit zwiſchen der Staatsbehörde und dem 
Magiſtrat durch ein vom Minifter des Innern zu erlaſſendes Regu⸗ 
lativ beſtimmt. Dem Magiſtrat verbleibt jedoch jedenfalls die Ver- 
waltung der Bau- und Feuerpolizei, . der Geſund⸗ 
heitspolizei, die Aufſicht über gewerbliche nlagen, das Verſicherungs⸗ 
weſen, die Einrichtung öffentlicher Märkte, die Zulaſſung und Ein⸗ 
richtung öffentlicher Transportanftalten. Ueber die Geſetzmäßigkeit 
des Regulativs entſcheidet auf die Klage des Magiſtrats das Ober⸗ 
verwaltungsgericht“. Der Regierungsfommiſſar erhob gegen diefen 
ah: inſprache; fein Schickſal im Plenum ift demnach noch immer 
ungewiß. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 4. Mai. 

r. Die Vorſchuß- und Kreditvere ine der Provinz Poſen 
halten am 27. und 28. d. M. in unſerer Stadt unter Vorſitz des 
Verbandsdirektors, Rechtsanwalt Sauer, einen Genoſſenſchaftstag ab. 
Als Vertreter der Anwaltſchaſt der deutſchen Genoſſenſchaften wird 
Schultze-Delitzſch oder ein Vertreter deſſelben, ſelbſt hierher kommen. 

—g. Das auf den Sonnabend angeſetzte Konzert des Biolin- 
Virtuoſen Gerhard Braſſin und der Geſchwiſter Fräul. Mara 
und Jenny Hahn verdient wohl wegen der inzwiſchen zur Herrſchaft 
gelangten ſchönen Jahreszeit eines kleinen Hinweiſes, beginnt doch 
mit dem Mai bei recht Vielen das Intereſſe für Konzert⸗Genüſſe 
beinahe prinzipiell zu erlahmen. Die Geſchwiſter Hahn hatten ſich 
ſchon vor 2 Jahren eines beſuchten Konzertes zu erfreuen und 
namentlich hat Fräul. Jenny Hahn letzten Montag im Hennig'ſchen 
Konzert das Intereſſe ſeiner Beſucher auf's regſte für ſich in Anſpruch 
zu nehmen gewußt. Herr Braſſin iſt der Bruder des bekannten 
Pianiſten Louis Braſſin, wie wir hören ein Belgier der auf einer 
Kunſtreiſe begriffen, auf dem Wege von Breslau nach Warſchau hier 
kurz Station machen will. Es geht ihm ein guter Ruf voraus. Das 
Programm iſt ſehr einladend und mit Geſchick ſo zuſammengeſtellt, 
allen 3 Künſtlern möglichſt allſeitige Bethätigung ihrer Talente zu 
gewähren. 

— In der „Danz. Z.“ wird die Verfügung des hieſigen Provinz 
zial⸗Schulkollegiums betr. die Nebenbeſchäftigung der Lehrer 
böberer Unterrichtsanſtalten in einer Korreſpondenz aus Poſen beſpro⸗ 
chen, für deren Verfaſſer wir einen hieſigen entſchieden liberalen Gym⸗ 
naſiallehrer halten. Dieſer Korreſpondent äußert ſich weit günſtiger 
über jene Verfügung als die „Nat. Lib. Korr.“ Nachdem er konſta⸗ 
tirt hat, daß die Verfügung unter einem großen Theile der hieſigen 
Lehrer eine nicht unbedeutende Aufregung hervorgerufen hat, fährt 
er fort: 

Allein jede Sache hat zwet Seiten, und eine Maßregel ift nicht 
immer ſchon deshalb zu verurtheilen, weil fie eine etwas zu ausſchrei⸗ 
tende Form angenommen hat. Bei den vielfachen get wet in 
denen Eltern und Lehrer durch die Schüler e rt werden, 
5 175 — fi durch ein- oder zweiſeitiges Verſchulden häufig enug 

ißſtände ein, die die Würde und die Leiſtungen des Amtes beein⸗ 
trächtigen. Privatunterricht iſt in einzelnen Fällen durchaus noth⸗ 
wendig, greift er aber über dieſes nothwendige Maß Hinaus, fo wird 
er zum Krebsſchaden für die betreffende Anſtalt. Penſionate bei ein⸗ 
zelnen Lehrern ſind gewiß bier und da ſehr fördernde Inſtitute, die 
aber überall da einer ſchweren Verurtheilung mit Recht anheim fal- 
len, wo ein gewiſſenhafter Beobachter der oft ſehr heikeln Verhältniſſe 
nicht ſichtbar hervortritt. Die Ertheilung von Unterricht an anderen 
Lehranſtalten endlich iſt namentlich in größern Städten mit ſo und 
ſo vieler Erneuerung der Lehrer und ſo vieler Schädigung eines ge⸗ 


regelten Unterrichtes verbunden, daß dieſelbe nur in ſeltenen Aus⸗ 
nahmefällen gebilligt werden dürfte, zumal wenn Privat⸗Anſtalten 
dadurch ihr ſonſt wenig begründetes Recht zur Exiſtenz ſicher ſtellen 
wollen. Auf der andern Seite liegt es im N des Lehrſtandes 
an den höheren Unterrichts⸗Anſtalten, daß derſelbe von mancherlei 
nicht ganz würdigen Auswüchſen, die im Publikum recht wohl be⸗ 
kannt ſind und von dort entſchuldigt zu werden pflegen, wo das eigene 
vielleicht falſch verſtandene Intereſſe zu einem Au enzudrüden hin⸗ 
treibt, je eher deſto beſſer gründlich befreit werde, Eine andere Frage 
aber ift die, ob die bezogene Verfügung auch wirklich das Gute, was 
ſie beabſichtigt und in Ausſicht ſtellt, zur Folge haben wird. Schon 
jetzt ſind, ſo viel ich weiß, die Direktoren und Schulvorſtände ver⸗ 
pflichtet, über die vorhin berührten Verhältniſſe ſich in genauer Kennt- 
niß zu erhalten, nicht minder auch jeder Ausſchreitung über das ae 
des Anftandes und der Zuträglichkeit ſtrenge entgegenzutreten; i 
ee fogar, daß dieſelben ohne die Selbſtangaben der einzelnen Rol- 
egen im Stande ſind, den geforderten Bericht aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft und ohne allzu ſubtile Eingriffe in Privatverhältniſſe zu erſtat⸗ 
ten, ich glaube endlich, daß die betreffenden Departements⸗Räthe bei 
Gelegenheit der Anſtalts⸗Reviſionen die gewünſchten und erwünſchten 
Materialien ſich verſchaffen können und alte demnach die Verfügung 
des k. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums für nicht ganz zutreffend und in⸗ 
ſoweit ſie das Anſehen einzelner Kollegien beim Publikum zu verge⸗ 
ringern vermag, für nicht ganz opportun. Leider muß ich aber hin⸗ 
zuſetzen, daß in ſolchen Berichten nicht immer das Kind mit dem rech⸗ 
ten Namen 9 wird, daß vieles überſehen oder entſchuldigt wird, 
was nicht überſehen oder entſchuldigt werden ſollte, und wenn die ge⸗ 
dachte Verfügung hierin beſſere Zuſtände herbeiführen follte, ſo würde 
ich ſie mit Freuden begrüßen und von der etwas unfreundlichen Form 
gerne abſehen. 

— Der über die hieſigen geiſtlichen Verhältniſſe gut orientirte 
poſener Korreſpondent eines ultramontanen galiziſchen Blattes, macht 
das offene Geſtändniß, daß die des eigenen Seelſorgers entbehrenden 
katholiſchen Parochien in der hieſigen Provinz von fogenannten 
Miſſionsgeiſtlichen heimlich paſtorirt werden und 
daß ſich mithin die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen theilweiſe im Miſſions⸗ 
zuſtande befindet. Der Korreſpondent ſchreibt nämlich: 

„Einen beſonders ſchmerzlichen Anblick gewährt die große Zahl 
der verwaiſten Parochien, in denen das Volk allein ohne Seelſorger 
den Gottesdienſt abhält oder zur Nachtzeit die heilige Meſſe hört und 
die Sakramente empfängt, die ihm ungeachtet fortwährender Verfol⸗ 

ungen der Gensdarmerie und der poſener Polizeibeamten von 
Miſſions⸗Geiſtlichen, die große Hingebung, bewunderungswürdige 


Tugend und eiſerne Ausdauer beſitzen, ertheilt werden. In der 
Charwoche wurden von Gendarmen unter Führung oſener Be⸗ 
Expeditionen 


amten zur Aufſpürung un Geiſtlichen zahlreiche 
unternommen, bei denen Kirchen, Pfarrhäuſer, Edelböfe und Bauern⸗ 
hütten durchſucht wurden, die aber glücklicher Weiſe ohne Erfolg 
waren.“ 

, T., Die Schauſpielergeſellſchaft des Theaterdirektors Schäfer 
tritt hier am 11. d. M. zuſammen, und werden die Vorſtellungen im 
Volksgartentheater (Interimstheater), in welchem die Umbauten und 
Reſtaurirungsarbeiten bereits begonnen haben, dann wahrſcheinlich 
Mitte d. M. beginnen. 


. Albernheit. Der „Dziennik“ theilt Folgendes mit: Einer 
hieſigen Buchhandlung iſt unterm 2. d. eine aus Berlin abgeſandte 
P oſtkarte nachſtehenden Inhalts zugegangen; „So eben iſt der 
Landtagsbeſchluß burchgegan en, daß die polniſche Sprache in 
Poſen, Weſtpreußen erſchleſien je. geſetzlich verboten 
ift, die Raffuben, Bolladen und dergl. ef den Ausfterbeetat geſetzt 
werden follen. Sie werden hiermit aufgefordert, Ihre blöpſinnige 

olniſche Adreſſe ſofort aufzugeben, widrigenfalls Sie öffentlich vom 
Magiſtrate der Stadt Poſen auf dem Wilhelmsplatz ausgehauen 
werden. Im Auftrage d. Kultusminiſter.“ An der Seite waren 
noch folgende Worte bemerkt: „Dem dortigen Magiſtrat ſind ſoeben 
die Bambusröhre zum Aushauen zugegangen.“ Der „Dziennik“ ſieht 
in dieſem „Kurioſum“, wie er das Ding nennt, „eine kleine Charakte⸗ 
vifti der augenblicklichen 55 Wir ſehen darin weder ein „Kurio⸗ 
ſum“, noch eine „Charakteriſtik“, ſondern nur eine Albernheit. Denn 
— ob 5 oder Deutſcher — albern war jedenfalls der. ab wel⸗ 
cher ſich einen 9 ih witzloſen Witz machte und dabei den Namen 
des Kultusminiſters mißbrauchte, der mit dem Sprachengeſetz gar 
nichts zu thun hat. 

— Das neue Poſener Adreßbuch, welches dem „Kuryer 
Poznanski“ „durch Zufall in die ge gekommen iſt,“ bereitet 
dem ultramontanen Moniteur großen erger, indem darin das Amt 
des Erzbiſchofs mit „vakat“ bezeichnet iſt. Beſonders aber iſt der 
„Kuryer“ darüber 11 daß 5 polniſche Subalternbeamte bei der 
ſtaatlichen Diözeſan⸗Vermöz ens verwaltung dieſelben Aemter bekleiden, 
die fie früher unter der geiſtlichen Vermögensverwaltung inne batten. 
Der „Kurper“ druckt die Namen der Betreffenden mit fetter Schrift 
ab, um ſie dem chriſtlichen Haſſe der „getreuen Schäfchen“ zu de⸗ 
nunziren. 

— Der Abgeordnete Dr. v Niegolewski, der wie bereits 
mitgetheilt, im Prozeſſe gegen den Redakteur des „Oredownik⸗ Hern 
Viktor Stawinski als Zeuge vernommen werden foll, gedenkt für 
die bevorſtehenden Verhandlungen einen gewandten Stenographen zu 
ewinnen damit, wie der „Kuryer“ mittheilt, feine Ausſagen in die- 
em Prozeffe wörtlich niedergeſchrieben würden.“ 


$ Diebſtähle. Einer Handelsfrau aus Schwerſenz wurden geſtern 
Vormittags auf der Chauſſee vor dem Warſchauer Thor zwei Enten, 
und vor acht Tagen ebendaſelbſt ein Korb mit Butter im Werthe von 


24 M. durch Herabziehen vom 15 5 geſtohlen. — Verhaftet wurde 


ein Fuhrmann von hier, welcher geſtern Nachmittags ein mit Kartof⸗ 
feln beladenes Fuhrwerk von der Dominikanerſtraße nach Oſtrowek 
vor ſeine Wohnung fuhr und eben im Begriffe war, die Kartoffeln 
abzuladen und fidh dieſelben widerrechtlich anzueignen. — Siſtirt wurde 
ein Zimmermann von hier, welcher dabei betroffen wurde, als er auf 
dem Kreuzburger Bahnhof Kohlenſtücke, welche von einem Wagen 
herabgefallen waren, auflas und ſich widerrechtlich aneignete. — Ver⸗ 
baftet wurde ein obdachloſer Arbeiter, welcher geſtern Nachmittags 
dabei betroffen wurde, als er Eiſentheile von einem Arbeitswagen in 
der Nähe des Son Bahnhofes mittelft Gewalt und wider⸗ 
rechtlich loslöſte und an ſich nahm. — Aus offenem Entree eines Hau⸗ 
ia am Alten Markt wurde geſtern Abends ein bläulicher Rock geſtoh⸗ 
en, in deſſen Taſche ſich ein ärztliches Beſteck in et Etui be⸗ 
fand. — Vor einiger Zeit wurden einem Bäckergeſellen don der 
Schützenſtraße auf dem Bahnhofe in Kreuz zwei Jaquettes, ein 
Paar Hoſen, xc. getohlen. Eines der geſtohlenen Jaquettes wurde 
eſtern bei einem Schuhmachergeſellen auf der Bäckerherberge vorge⸗ 
funden und der Geſelle wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet. 
— Ferner wurde ein Arbeiter aus Gureyn verhaftet, welcher einem 
dortigen Fuyrmanne eine Wagen⸗Hemmkette auf der St. Martinſtr. 
geſtohlen hat. — Einem Arbeiter aus Boduzewo bei Murow.⸗ Goslin 
wurde geſtern Nacht aus unverſchloſſenem Stalle eine große weiße 
tragende Sau geſtohlen. Es liegt der Verdacht vor, daß dieſelbe nach 
Poſen gebracht worden iſt. 

—d— Koſchmin, 3. Mai. (Selbſtmord.] Geſtern Mittag 
machte die Ackerbürgerfrau, verw. Staniewsta von hier, ihrem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Dieſelbe hat die That mit vollſter Ueber⸗ 
legung ansad rt, indem fie ſich einen Strick kaufte, ihren Kindern 
auf die ganze Woche Fleiſch und Effen beſorgte und als fie dann den 
Strick nahm und in die Scheune ging, um, wie fie fagte, Kleeheu zu 
holen, zu den Kindern ſagte, fie ſollten nur e en, da es das letzte Mal 
ſei, daß ſie ihnen das Eſſen bereitet habe. Als die Mutter dann lange 
nicht zurückkehrte, erinnerten ſich die Kinder der dunklen Worte, eilten 
zur Scheune, die ſie von innen verſchloſſen fanden und ſahen durch 
eine Ritze ihre Mutter an einem Balken hängen. Auf das Geſchrei 
der Kinder kamen auch ſofort Leute herbei, die Scheune wurde geöff⸗ 
net, indeß war a ſchon zu ſpät. Welche Motive die ſonſt geſunde 
und gut ſituirte Frau zu dieſer unſeligen Handlung getrieben, iſt nicht 


So 


ganz klar. Man ſagt, daß ihre erwachſenen reſp. verheiratheten Kin⸗ 
der ihr Erbtheil gefordert ja ſogar mit Klage gedroht haben follen, 
und daß dieſer Umſtand nicht ohne Einfluß auf die Ausführung der 
That geblieben iſt. A 

Bromberg, 3. Mai. [Nachtſchleuſen.] 
im hieſigen Kanal auch zur Nacht geſchleuſt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


en Berlin, 3. Mai [Diskontogeſellſchaft.] Der in Börſen⸗ 
kreiſen mit fo außerordentlicher Spannung erwartete Jahresabſchluß 
der Diskontogeſellſchaft liegt nunmehr in ſeinen Grundzügen vor. Die 
mit 7 pCt. feſtgeſetzte Dividende entſpricht ungefähr den Erwartun⸗ 
gen, welche man in dieſer Beziehung gehegt hat, ſie übertrifft ſogar 
manche aus peſſimiſtiſcheren Anſchauungen hervorgegangenen Schä⸗ 
gungen. Jedenfalls ift eine Dividende von ſieben PEt., wenn auch 
um volle fünf pCt. hinter dem Erträgniſſe des letzten Jahres zurück⸗ 
ftehend, als für die gegenwärtige a AGN S des Handels und des 
Börſengeſchäftes befriedigend anzuſehen. Der Geſchäftsgewinn des 
Jahres 1875 iſt allerdings nicht unbeträchtlich hinter dem des Vor⸗ 
jahres zurückgeblieben. Er betrug in 1875 ca. 6,020,000 M. gegen 
9,962,100 M. (3,320,700 Thlr.) im Jahre 1874. Der bisherige „Ge⸗ 
winnvortrag“, der noch aus den glänzenden Jahren vor 1873 ent⸗ 
ſtammte und auf das Jahr 1875 in Höhe von 10,126,818 M. (3,375,606 
Thlr.) übernommen wurde, und der eine Art Gewinnreſerve bildete 
wird fortan nicht mehr als eine ſolche anzuſehen ſein. Man hat ſich 
indeß bereits ſeit langer Zeit daran gewöhnt, gerade dieſen „Gewinn⸗ 
vortrag“, der mit dem eigentlichen Reſervefonds ja nichts gemein hat, 
als eine Art Extrareſerve zur Deckung von außerordentlichen Mb- 
ſchreibungen auf nicht börſengängige Effekten, beziehentlich noch nicht 
abgewickelte Konſortialgeſchäfte anzuſehen. In dieſem Sinne iſt denn 
auch die Verwendung dieſer Gewinnxeſerve beſchloſſen worden, die 
I als Spezialreſerve für noch nicht erledigte Geſchäfte zurückge⸗ 


Seit geſtern wird 


ellt wird und die ſomit für die zukünftige Gewinnvertheilung, reſp. 
ür eine ſpätere Ergänzung der Dividende nicht mehr in Betracht 
ommt. Daneben bleibt allerdings der allgemeine Reſervefonds in 
unveränderter Weiſe und zwar in Höhe von 12,738,426 M. weiter 
fortbeſtehen, ſo daß die „Allgemeine Reſerve“ nach Abſetzung jener ca. 
zehn Millionen als Spezialreſerve noch immer 21% Prozent des 
Grundkapitals ausmacht. (B. B. C.) ; 

a Berlin, 3. Mai. [Maſtvieh⸗Ausſtellung.] Die heute 
(Mittwoch) früh 9 Uhr auf dem Viehhofe eröffnete, von dem märki⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Provinzialverein und dem Klub der Land⸗ 
wirtbe veranſtaltete Maſtvieh⸗Ausſtellung verſpricht nach einem vor- 
läufigen Ueberblick über das in der Aufſtellung begriffene Material 
der vorjährigen Ausſtellung mindeſtens ebenbürtig zu werden, wenn 
nicht dieſelbe, namentlich bezüglich der Qualität, weit zu überflügeln. 
Die Thiere ſind wieder, wie im vorigen Jahr, in den Buchten unter 
den Hallen untergebracht, die mit Fahnen⸗ und Wappen⸗Feſtons ge⸗ 
ziert ſind und zu denen durch Laubgewinde verbundenen Flaggenſtangen 
den Weg zeigen. Im Ganzen betheiligen ſich 109 Ausſteller an der 
Konkurrenz, von denen zwei auf Berlin entfallen, der Viehkommiſſionair 
Spielberg mit zwei holſteiner Lämmern, und der Fouragehändler 
Stiller mit einer (jährigen ſchwarzweißen Kuh oldenburger Kreuzung. 
Auf die Provinz Brandenburg entfallen weiter 44 Ausſteller, auf das 
übrige Preußen 51. Süddeutſchland ift nur durch den Apotheker 
Neuerl aus Kork im Großherzogthum Baden vertreten, der 3 Stück 
ordinäre Lapins elſaſſer Zucht ausſtellt. Die kronprinzliche Gutöver- 
waltung in Bornſtädt hat ſich auch diesmal wieder mit einer ſelbſt⸗ 


Steckbriefserneuerung!]Nothwendiger Ve kauf 


Der frühere Reſtaurateur, jetziges Das in dem Dorfe Krzyzowniki 
Ober⸗Kellner Herrmannvdehmann, unter Nr. 44 belegene, dem Vorwerks⸗ 
aus Bützow (Mecklenburg- Strelitz) ge beſitzer Wojciech Kosmowski ge 
bürtig, 31 Jahre alt, 5“ 4“ groß, mitſhörige Grundſtück, welches mit einem 
dunklem Haar, Schnurr⸗ und Backen⸗Flächen⸗Inhalte von 14 Hektaren 84 Aren 
bart, rundem Geſicht und kräftiger Ge [40 Quadratſtab der Grundſteuer unter- 
ſtalt, zuletzt in Pofen und Berlin aufliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
haltſam, ift wegen Unterſchlagung zufertrage von 129 M. 33 Pf veranlagt 
verhaften und an das Kreisgericht zuſiſt, fol behufs Zwangsvollſtreckung im 
Poſen abzuliefern. Wege der nothwendigen Subhaſtation am 


taats⸗Anwalt. 
dae en F, 
Handels⸗Regiſter. Vormittags um 10 Uor, 
In unfer Firmen Regiſter ift unterſim Lokale des hieſigen Königl. Kreis. 


Nr. 1653 die Firma Iſrael Neu⸗ u Zimmer Nr. 13 verſteigert 
ark, Ort der Niederlaſſung: Poſen] werden 

A als deren Inhaber der Kaufmann Poſen, den 15. April 1876. 
frael Neumark zu Poſen, zu Könialſches Kreisgericht. 

folge Verfügung vom heutigen Tage] Der Subhaftations Richter. 


Poſen, den 28. April 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Eiſenbahn. 
Am 1. Mai c. tritt zum Hamburg 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen der Kauffrau Zofia Szla⸗ 

Schleſiſchen Verband⸗Tarif via Lübeck⸗ 
Stettin vom 1. Auguſt 1871 ein Nach- 


gowska in Firma Z. Szlagowska 

zu Poſen iſt z ur Mupung, ner 

Forderungen der Konkursgläubiger trag IX. enthaltend Kiaſſiftations⸗ 
Aenderungen und Ermäßigung von 
Frachtſätzen in Kraft und iſt auf den 


noch eine zweite Friſt bis zum 
417. Mai c. einſchließlich 
Verband⸗Stationen zu haben. 
Breslau, den 1. Mai 1876. 


1 
feſtgeſetzt worden. 8 
f 10 Gläubiger, welche ihre Anſprüche 

Bom 15. Juni c. ab werden die 
durch Nachtrag zu den Lokaltarifen der 


noch nicht angemeldet haben, werden 
a dieselben, ſie mögen bereits 

50 zu dem Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
Unternehmen gehörigen Eiſenbahnen 


shängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür taten Vorrecht bis zu dem 

vom 10. September 1875 eingeführten 
Salze des Ausnahmetarifes für den 


gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
Transport von Getreide Hülſen⸗ 


zu Protokoll anzumelden. 
früchten, Oelſaaten, Malz in Körnern 


Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 26. März c. bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt auf 


den 24. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Konkurs- Bureau Nr. XI. anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. 
ý Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrit derſelben und 
ihrer 9 beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unferm Amtsbezirke feinen Wohnſttz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtig ⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denſenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 


erhöhten Sätze ſtimmen, abgeſehen von 
einigen Ermäßigungen, mir den vor 
dem 10. September pr. beſtandenen 
Sätzen überein. 

Desgleichen tritt der in der Lokal⸗ 
tariftabelle der Stat 'on Amſee enthal⸗ 
tene Frachtſatz Breslau Amſee von 
0,81 M. per 100 Klgr. für Ge 
treide- ꝛc. Transporte bei Ausnutzung 
der Wagentragfähigkeit vom 15. Juni c. 
ab außer Kraft. 

Breslau, den 2. Mai 1876. 


Königl. Direktion. 
Nittergutskauf⸗ 
Geſuch. 


Ich ſuche ein Rittergut in nicht zu 
weiter Entfernung von der Bahn, 
guter Boden und gute Gebäude, im 
Preiſe bis zu 80,000 Thlr., wo nebſt 


Mehring, Mützel und von!‘ i 4 

4 alte „entſprechender Baarzahlung auch ein 
n , mit 20,000 Tft. mit 
geschlagen in Zahlung genommen wird Offerten 


Poſen, den 25. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht werden an P. F. Nabuske in 


Frauſtadt erbeten. 


ale. u 


und Oelkuchen aufgehoben. Die neuen 


gezüchteten 4% jährigen oſtfrieſiſchen Kuh. „Blume“ und mit 
einem ebenfalls ſelbſt gezüchteten zweijährigen Lincoln⸗Merino⸗ 
ſchaf betheiligt. — An Zahl der Ausſtellnngen dominirt der 
königliche Domänen⸗Pächter Rauch auf Friedrichsaue bei 
Zechin mit 22 Nummern, ſodann Graf zu Eulenburg⸗Lieberg mit 
21, Amtsrath Hagen⸗Sobbowitz mit 17, Nittergutsbeſitzer Mager- 
Denkwitz mit 15 Nummern. Im Ganzen ſind in 373 Nummern 190 
Haupt Rindvieh, 388 Schafe, 37 Schweine, cg. 50 Lapins und etwa 
20 Stück Federvieh ausgeſtellt. — Die Preiſe, über deren Vertheilung 
eine Jury unter dem Vorſitze des Dr. v. Nathuſius⸗Hundinburg zu 
befinden hat, beſtehen in einer Schafzüchterwaage für das beſte Loos 
von Merino⸗Rambouillethammeln, verſchiedenen Medaillen, drei 
Züchter⸗Ehrenpreiſen im Geſammtbetrage von 650 Mark für Rind⸗ 
vieh, Schafe und Schweine, und 94 anderen Geldpreiſen im Geſammt⸗ 
preiſe von 11,000 Mark. f 

** Bremen, 29. April. In der heute hierſelbſt unter dem 
Vorſitz des Konſul H. H. Meier abgehaltenen General yer- 
ſammlung des Norddeutſchen Lloyd waren 29 Aktionäre 
mit 493 Stimmen und 2485 Aktien anweſend. Dex Vorſitzende theilte 
mit, daß keine weiteren Anträge eingegangen ſeien, die Verhand⸗ 
lungen ſich alſo auf die in der Tagesordnung aufgeführten Gegen⸗ 
ſtände beſchränken würden. Auf Antrag des Herrn Ruſt unterblieb 
die Verleſung des Geſchäftsberichts, dagegen wurden das Bilanz- 
Konto und das Bilanz⸗Konto der Baltimorefahrt verleſen. Namens 
der Reviſoren, welche bereits beſcheinigt hatten, daß der Rechnungs⸗ 
abſchluß mit den Büchern übereinſtimmend gefunden ſei, erklärte Herr 
F. Tecklenborg auf die Frage des Vorſitzenden, ob noch etwas zu be⸗ 
merken fei, daß er die Buchführung auf eine durchaus praktiſche Art 
eingerichtet gefunden habe. Es folgte ſodann die Wahl von zwei 
Reviſoren für die Rechnung des laufenden Jahres. Auf Vorſchlag 
des Herrn E. Pavenſtedt wurden durch Akklamation die Herren Franz 
Derckhiem, Georg Küſter und Georg Wolde gewählt. Ferner war 
die Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungsrathes vorzunehmen. 
Es traten die Herren Johannes Fritze und J. G. Lohmann aus und 
wurden durch Akklamation wiedergewählt, Nun folgte die Auslooſung 
einer Serie der Prioritätsanleihe von 1865. Bisher waren von dieſer 
Anleihe die Serien 4, 27, 5, 18, 40 und 10 ausgelooſt und demnach 
uoh auszulooſen die Serien 1—3, 6—9, 11—17, 18—26 und 28—39. 
Das Loos entſchied für Serie 24. Es folgte die Auslooſung einer 
der 40 noch ſämmtlich vorhandenen Serien der Prioritätsanleihe von 
1872; und wurde Serie 18 gezogen. Darauf folgte die Auslooſung 
von 15 Stück Mortgage Bonds a 1000 Ld'orthlr. auf das Grund- 
eigenthum in Hoboken. Bis jetzt ſind folgende Stücke ausgelooſt: 
121—135, 46- 60, 136—150 und 76—90. Es wurden die Stücke 61—75 
gezogen. Endlich wurde der Antrag des Verwaltungsraths betreffs 
Streichung des § 4 der Zuſatzartikel zu dem Statut einſtimmig ange⸗ 
nommen und darauf die Verſammlung geſchloſſen 


Vermiſchtes. 

* Königsberg i. Pr., 2. Mai. Der angebliche ruſſiſche 
Oberſt P. v. Klukutſchoff, deſſen bereits gedacht wurde, ent⸗ 
puppt ſich nach und nach als vollendeter Dieb. So hat er in den 
Wintermonaten recht häufig eine hieſige Buchhandlung beſucht, mit⸗ 
unter in derſelben recht lange verweilt und ſich mit der neueſten Lek⸗ 
türe unterhalten, während das Perſonal ſeinen Geſchäften nachging. 
Er hatte dann in der Regel auf dem Verkaufstiſche geſeſſen, in wel⸗ 
chem ſich die Ladenkaſſe befindet. Die Geſchäftsinhaber vermißten in 
jener Zeit aus der Ladenkaſſe einmal 40, ein andermal 78 M. Weder 


Mürkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Sonntag, den 7. Mai und bis auf 
Weiteres an jedem Sonn- und Feier⸗ 
tage werden von Poſen nah Eichen ⸗ 
horft Extrabillets III. Wagenklaſſe ohne 
Gepäckfreigewicht zum Preiſe von 1 M. 
50 Pf. gültig für die Hinfahrt mit Zug 
6, (Abfahrt von Poſen 4 Uhr 5 Min. 
Nachmitt) und die Rückfahrt mit Zug 
9, (Abfahrt von Eichenhorſt 8 Uhr 38 
Min Abends) bei der Billet⸗Expedition 
in Poſen verausgabt. 

Auch iſt die Hinfahrt mit dem um 
10 Uhr 22 Minuten Vormittags von 
Poſen abgehenden Schnellzuge Nr. 2 
auf obige Billets geſtattet, Pein bis 
10 Uhr Vormittags der Verkauf von 
mindeſtens 25 Billets zur Benutzung 
dieſes Zuges verlangt wird. 


der Ziugnifje 


gelangen laſſen. 


In dem heeſigen Magiſtrats⸗Collegium ift die Stelle[Nothwendiger Verkauf. 
i es beſoldeten Stadtraths zu belegen. ; 

Das Jahresgehalt ift auf 3600 Mark normirt, jedoch 
wird die Erhöhung bis auf 4500 Mark nach dreijähriger 
bewährter Dienſtzeit zugeſichert. 

Qualificirte zum Richter-Amte oder zum höheren 0 Quadratſtab der 
Berwaltungsdienfte befähigte Perſonen wollen ihre Be- 
werbungen unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes und 


bis zum 31. Mai d. J. 
an unſern Vorſizenden, Juſtizrath Adolph Koch hierſelſt, 


Schweidnitz, den 27. Aprl 1876. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. ß 


vor noch nachher iſt die Kaſſe beſtohlen worden. Man hat die Dieb⸗ 
ſtähle mit K. in Verbindung gebracht. — K. hatte kurz vor feiner Ver⸗ 
haftung von hier eine kleine Kiſte nach Rußland abgeſandt. Dieſelbe 
wurde angehalten. Man fand in ihr ein anſcheinend goldenes Axm⸗ 
band und einen Sonnenſchirm. Erſteres war mit der Adreſſe einer 
Dame verſehen, mit dem Zuſatze: „Bei meinem erſten Ausgange in 
Königsberg“; es ift aus einem biefigen Geſchäftslokale, welchem er 
öfters Beſuche abſtattete, geſtohlen. Den i bat er gleich⸗ 
alls aus einem Schirmladen entwendet, in welchem er an G 
kegenſchirm eine kleine Reparatur hatte vornehmen laffen. Es gez 
winnt faſt den Anſchein, als wenn K. ſeinen Unterhalt nur dadurch 
erworben, daß er an einem Orte Werthgegenſtände ſtahl, die er theils 
an einem andern, wahrſcheinlich in Rußland, verwerthete, theils bei 
feinen galanten Abenteuern verſchenkte. Der Verkehr mit hochgeſtell⸗ 
ten Perſonen verſchaffte ihm dasjenige Vertrauen, deſſen er zur Aus⸗ 
übung der Diebſtähle benöthigt war. 


A. F in Poſen. Eine derartige Beſtimmung giebt es nicht. Da- 
egen iſt den Lotteriekollekteuren verboten, ſolche Nummern zu ſpielen, welche 
ihnen ſelbſt zum Vertriebe übergeben worden ſind. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 4. Mai. Die Abgeordnetenkammer nahm nach län⸗ 
erer Debatte über die Kaſſation der münchener Wahlen mit 77 gegen 
65 Stimmen den Kommiſſionsantrag an, welcher die Vernichtung der 
Wahlen von München 1 ausſpricht und verlangt, das Miniſterium 
ſolle dafür ſorgen, daß bei den Neuwahlen der münchener Magiſtrat 
das Wahlgeſetz beper, eobachte. ? 

Hanuta, 4. Mai. Zuperläſſigen Nachrichten aus Montenegro 
zufolge ſtellte der Fürſt ein Beobachtungscorvs an der Oſtgrenze 
auf, weil die Kriegsereigniſſe ſich ſeinem Territorium näherten; die 
Nachricht von einer Mobilmachung der ganzen Wehrkraft Montene⸗ 
gros iſt unbegründet. 


Sool: und Seebad Colberg. Seit Beginn dieſes Jahres ift 
die Stadt Beſitzerin des Eigenthums des bisherigen Badevereins ge- 
worden, der in ſeiner dreißigjährigen Thätigkeit unſern Badeort auf 4 
feinen heutigen hohen Standpunkt erhoben hat, um unter den Bade⸗ 
orten erſten Ranges ſeine Stelle würdig einnehmen zu können. Wie 
ſehr die neue Beſitzerin bemüht ift, die Verbeſſerungen wie bei der 
ihera Verwaltung RN beweifen die beſchloſſenen Bauten 
einer Glaswand an der Oſtſeite des Perron am Strandſchloß, einer 
Veranda an dem Strandſchloß ſelber, einer end des Con⸗ 
certplatzes, der Bau eines ſchönen Orcheſters daſelbſt, ferner die Ver⸗ 
mehrung der Zellen am Damenbade und die Verlängerung des Weges, 
um von dieſem die See ſofort betreten zu können. 

Das Vereinsſoolbad hat feine Betriebsmittel vrbeſſert und ver- 
größert, ebenſo werden Verbeſſerungen in ſeinen Badezellen und ſeinen 
dreißig Logirzimmern ſtattfinden; auch die anderen Soolbadeanſtalten 
rüſten ſich zur Saiſon. ! Nee ARE 

Wir bemerken noch, daß zur Saiſon eine Telegraphenſtation ein⸗ 
gerichtet wird, daß die Eiſenbahn im Badeorte mündet, daß die Stadt 
ſich an denſelben anſchließt und ſchon heute Jeder beſtrebt iſt, unſern 
Gäſten einen würdigen Empfang und einen angenehmen Aufenthalt zu 
bereiten. 


Das in dem Dorfe Wiry unter 
Nr. 25 belegene, den Stephan und 
Nepomucena geb. Halas Woy⸗ 
ciechowstiſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Ft F 
cheninhalte von 14 Hektaren 55 Aren 
rundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 157 M. 26 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nugurgs: 
werthe von 75 M. veranlagt ift, o 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag, i 
den 11 Juli d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen königl. Kreisge⸗ 


Der Schnellzug wird in dieſem Falle 
ausnahmsweiſe auf Station Eichenhorſt 
halten. 


il 1876. 
fn werden an Materialien gebraucht: 


Bekanntmachung. 


Zu den diesjährigen Warthe⸗Regulirungsbauten im Baukreiſe Birnbaum 


richts Zimmer Nr. 13 verſteigert 
werden 
Wojen, den 11. April 1876. 


Königliches Kreisgericht. 


Die Direktion. Faſcht 17 r, e en ces Der eee 
a. Faſchinen i 4 . eyl. 

f b. Buhnenpfähle 1—1,5 Mt. lang 639,2 Hundert 504,8 Hundert TS AAA A ea 
Bekanntmachung. D. Se 56332 Dander BOLS den Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Tafchinen Präs d. Hakenpfähle 127,9 „ 125, >v Die Lieferungen der zur Anfertt 

len und Steinen zu den diesjährigen e. runde Feldſteine 784,7 583.5 € 15 a iger be au 5 ung 
Warthe = Bauten im dritten Warthe- f. geſprengte Feloſteine 930.0 386,5 j m neuen De 2 : auf der 
Bau: Bezirk zwiſchen Owiner und g. Luntleinen 40,981 lfd. Mt. 19.371 lfd. Mt. — 5 1 chweriner Staats- 
e eee Hie ſteht ant 1) 299 Kbm. Chauſſirungsſteine, Lie⸗ 


itation in kleineren oder größeren Loo⸗ 

fen vergeben werden. 
Ich 15 hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, 

den 16. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


Die Bedingungen der Lieferungen 


Montag, den 8. Mai cr, 
Vormittags 10 Uhr 


Lieitations Termin an und lade ich hiermit Unternehmungsluſtige ergebenſt ein. 


Kreisbaubeamten in den Dienſtſtunden eingeſehen werden; auch werden Ab- 
ſchriften der Bedingungen auf Wunſch gegen Erſtattung der Copialien ertheilt. 
Birnbaum, den 1. Mai 1876. 


ferungsſtrecke zwiſchen Poſen und 
Sytkowo, 

2) 351 Köm. Chauſſirungsſteine, Lies 
ferungsſtrecke zwiſchen Sady und 


Tarnowo 
geharften Kies, Liefer 


3) 57 Kbm. 
rungsſtrecke wie ad 1, 

) Kies, Liefer 

rungsſtrecke wie ad 2, 


können im Büreau des unterzeichneten 


4) 69 Kbm. geharften 


f , ſchäftszi „ 2 {8 228 r 1 iſt —— 
gene, b e Der Königliche Kteisbaumeiſter. e as: 
ormittag einerlei Offerten ange S n 1 Kg TE GIET gi ) bm. rand, Lie erungs trede 

\ Z ie ad 2, 
die Bedingungen können in den Ritterguts Kaufgeſu p. joten im Wege öffentlicher Lizitation 


Dienſtſtunden vorher eingeſehen werden. 
Obornik, den 1. Mai 1876. 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 
baare 8 tal 


Volkmann. ab 
— 702; baldgefl. detailirte 
Ein Grundſtück in einer Kreisſtadt[diesſtraße 2. 


(an der Eiſenbahn) hieſiger Provinz, F 
Ziegelei, 


am Markte b au mit gest 

eſchäft nebſt ein ⸗ un er Lokal, 

Garten und Kegelbahn, iſt ſofort aus 300 Schritt von der Warth: 
freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
eignet ſich auch wegen der großen 
Räumlichkeiten und Killer zu jedem 
anderen Geſchäft. Nähere Auskunft 


ertheilt die Expedition dieſer Zeitung 
Größere Kapitalien 
zuf Rittergüter der Provinz 
Poſen beſchaff. 
E. Peisker. 
Breslau, Gartenſtr. 30b. 


Kath. Kirche im 


zu verpachten bei 


B. Krontbal, 
per Oberſitzko. 


600,000 Thlr. 


a 5 bis 4˙ Proz. 


Prinzenſtr. 50, Berlin. (D. 1513 B.) 


Im Großh. Poſen fude ich ein Rittergut, jedoch in einem Kreiſe in 
der Nähe von 6. hauf ca. 7 fen mit guten Gebäuden 
u. herrſchaftlichem Wohnhauſe zu kaufen. n 
joer Dorfe u Chauſſee in nächſter Nähe. Eine 
von 50 60,000 Thaler kann ſofort gelegt werden. Um 
fferten bittet Julius Epſtein, Breslau, Para⸗ 


unter günſtigen Bedingungen 


auf Landgüter und Gruündſtücke größe⸗ 
rer Städte zur 1. Stelle in getheilte 
Poſten auszuleihen. Kommiſſionsbank, 


verdungen werden und habe ich hierzu 


auf Montag d. 8 Mai c, 
Mittags 1 Ubr, 


einen Termin in meinem Bureau Hiers 

ſelbſt angelegt, zu welchem Lieferungs- 

luſtige hiermit eingeladen werden. ö 
Samter, den 29. April 1876. 


Der kommiſſariſche Kreigs 
Baumeiſter. i 
Kunze. 

Meine gut eingerichtete 

Vairiſchbier⸗Brauerei 
mit guter Kun dſchaft, nebſt 
100 Morgen Weizenbeden, bin 
ich entſchloſſen zuſammen oder 
auch getrennt zu verkaufen. 


Schwab-obfens. 
(Beilage.) 


Hauptbedingungen: 


Im Vittori Part ift die Würfel- 
Bude zu vergeben. Näheres bei 
Joſeph Baſch, Markt 59. 


Geschlechts- 
kraukbeiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 
Dr. Rormutch, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


* 
Der 
ý 


š 


Nr. 313 Freitag, 


Gaſthof-Verkauf 


worin 10 Stuben, 2 Keller, 1 nd 
Garten am Haufe mit guten Obftbäu- 
men, 2 Hofräumen, Stallung, 3 Häu⸗ 


„ AEAN beg. 

Eine seit länger als fanf- 
zig Jahren im besten Rufe 
ndo Buchdruckerei einer 
grösseren Provinzialstadt Nord- 


deutschlands mit einem Gym-ffer vom Markte entfernt, an der Chauſ⸗ 
nasium nebst Realschule erster ſſee nach Breslau gelegen, zur Fleiſche · 


Ordnung und einem viel be- Jig 


Bäckerei u. Deſtillation ſich eignend, 
iſt bei weniger Anzahlung billig zu ver⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Marienbad 


in Böhmen (Bahnſtat.) rend der Sommermonate alle Sonntage und zwar vom 
Verſendung der Mineralwäſſer und Mai bis incl. 3: September Mittags von 2 Uhr 
dinandsbrunn, der Waldquelle, 


5. Mai 1876. 


Quellenprodukte, als: der weltbekannten. 
Glauberſalzwäſſer Kreuz- und Fer- 


Unterzeichnete Kolonialwaarenhändler ſchließen wäh⸗ 


a ab, ihre Geſchäftslocale: ; | 
debe b dnn, aaa enn Gebr. Andersch. J. Alexander (H. Kirsten). 
kn Bajtinen w a Wimerar| Albert Classen. A. Cichowicz. Richard 
nen ade ieta Fischer. Krug & Fabricius & Filialen, 
Gustav Heinze. J. N. Leitgeber. W. F. 
Meyer u. Comp. J. K. Nowakowski. A. 
Luzinski. Eduard Stiller. F. W. Plagwitz, 
Julius Placzek & Sohn. 


Füllung und siparo d der Mineral- 
Hukowine in Schleſten, Agenten 


wäſſer findet nur in Glasbouteillen zu 
% Liter ſtatt. Brunnenſchriften und 
lkaliſch⸗erdi Eſſenbad werden für ein überall gang⸗ 
alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad. bares reſpektables Geſchäft gee 
Heilquelle gegen Rheumatismus, Gicht, Nervenkrankheiten, Bleichſucht, Uterin- 


Gebrauchsanweiſungen ſind gratis zu 
ſucht. Daſſelbe bedarf keiner 


suchten bedeutenden Bade, ist 
Familienverhältnisse wegen S- 
fort zu verkaufen. — Diese 
Officin besitzt Stel Schnell- 
pressen, eine gute Auswahl 
Schriften, eine glich er- 
scheinende, weit verbreitete Zei- 
tung, ein Kreisblatt, sowie auch 
zahlreiche Accidenzarbeiten, die 
ihr durch stehende Kundschaft 
gesichert sind, und bietet hier- 
durch eine um so sicherer fun- 
dirte Existenz, als dem Platze 
in kurzer Zeit durch die Er- 
bauung einer Eisenbahn auf 
Staatskosten ein neuer Auf- 
schwung und ein mächtiges 
Hinterland gesichert sind. 
Ernstlich gemeinte Offerten 
zahlungsfähiger Käufer nehmen 
die Herren Haasenstein 


kaufen. Das Nähere iſt zu erfragen bei 


Franz Arendz, 
Fleiſchermeiſter in Koſchmin 


Gufs- 


Kaufgeſuch. 


Wir ſuchen für einen adligen 
Herrn ein preisgemäßes 


Rittergut von 
2 3000 Korgen | 


in der Provinz Pofen i 
mit gutem Boden, 5 Wohn⸗ 
haus und guten Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden bei einer baaren Anzah⸗ 
lung von 80,000 Thaler 
um baldigen Ankauf. (Eine 

eſichtigung kann bald erfolgen) 8 


beziehen von der 
Brunnen-Infpektion. 
FF 


Freiwilligen - Examen, 


Neue Curse haben begon- 
nen. Speciellste Berücksich- 
tigung der erhöhten Anfor- 
derungen i 


Posen, Pauli-Kirchstr. 5,2 Tr. 
Dr. Theile. 


FFF a mm | eiten ıc. 


ERS 


í Um direkte fpegielle Offerten er- z i K beſonderen kaufmänniſchen 
Vogler in Stettin ſuchen Das Dom. Wiatrowo b 1 5 Aeußerſt wirkſame Monrbäder! BEN. otg 
b 22. 1 0d. zur Be- n PR ; om. 5 nfang der Saifon: 15. Mai, Ende: 15. Septbr. Bahnſtation Kenntniſſe, ift für Jeden als 
förderung entgegen. Gebrüder $ chönfeld „ Wongrowiec hat noch zwanzig“ ipere ustunft erhalt ber Bader r. A. Wieczorek. in Metzibor.|Rebengsieäft leicht zu führen 
7 Breslau, Schock geſundes. friſches, Die Badeverwaltung und wirft ſehr gute Provi⸗ 
Gutsverkäufe. Bankgeſchäft für Grund⸗ Roggen⸗Stroh Der Denn ba ahe, ſion ab. 
g imeinandergrengenbe chene —— beſitz, zu verkaufen. Das Schock à as Dominium Zerzewo bei Borek hat Reflectanten belieben ihre 
eckig dbl, dee dene Hartenſtraße 30a. 15 Thaler 6 Stück Maſtvieh Arveſſe in der Erped d. Big, 


find mit 15 reſp. 30 Mille Thaler) ame 
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 


kaufen cher u pachten Aber win] E. Eiſig, Breiteſtr. 9, 
mitgetheilt auf Abgabe der Adreſſe in empfiehlt fertige Herren⸗Garderobe, fo 


unter den Buchſtaben F. B. 
ſchleunigſt abzugeben. 
Ein ſehr böſer Hofhund und eine 


und gut gebrannte 


ahnwolle 2 
a Mauerſteine 


ur ſofortigen Beſeitigung von Zahn- 
ſchmerzen empfiehlt a Hülſe 15 Pf. 


der Annoncen⸗Expedition von Nudolfſwie Stoffe per Elle zu den billigſten kleine tr 
Mofje, Poſen, sub v. S. J. Preiſen. Elsners' Apotheke. zum Verkauf. Junſtowo 5 900 . ee 
dee epshi dira tah mi py arreta ß TE a Sai k 
h it Pfandbr.- Pfandbr - Pfandbr.- Pfandbrief 
xr. Gut Kreis Ir. G Kreis. Nr. ig, g 5 
Wiederholte er u . PET ut, „„ Gut, u | i Gut. Kreis. 
A tkündı n fend tisat. fend tisat. fendi tisat. 1220 Aut 
u gu 8 57 |2771 Gosciejewo Krotoschin 104 619 Siemianice Schildberg 62 | 937 |Morkowo Fraustadt 66 3086 Drozew [Pleschn 
der verloosten und der in Folge | 58 2772| dito dito 37 2187 Sliwniki Adelnau 124 4087 Owinska Posen 29| 253 Gostyn II Kröben 
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„ara 
key der Poſener Bau⸗Bank 
* - 2 
— . am 31. Dezember 1875. Passiva. 
in Bureau und Tunxvel⸗Mobiliar⸗Conto Per Aktien Capital⸗Conto 
Werth nach Abſchreibung 6080/08 eingezahltes Aktien⸗Capitalll Mk. Pf. 1200000 — 
„ Pierde- und Wagen- Conto „ Hypolheken⸗Conio Junikowo | 
nach Abiheibung gs 1 aa 114750 auf dem Gute laſtende Hypotheken en 55500 — 
„ Grundſtücks⸗Conto „ Pypotheken⸗Conto 
11 ſtädtiſche Grundſtücke nach Abſchreibung „ „ 1187690293 auf 11 ſtädtiſche Grundſtücke auf⸗ . 
„ Dominium Junikewo Ban nen RER, à Eh | 
f 7 13423608 "x s 
Gut nebſt lebendem und todtem Inven | ® e ee z 4 ak 


„ Junikowo Guts Verwaltungs⸗Conto 
Getreide⸗Vorräthnhe 
„ Diegelei-Sonto 
Grund und Boden, Gebäude, Maſchinen 
nach Abſchreibungen . Br 
„ Meck nb. pyp. ud Wechſel⸗Bank 
Amortiſation n 
„ Zinſe⸗Conto 
vorausbezahlte Zinſen 
„ Depot⸗Conio 
beim Königl. Kreisgericht lagernde 
Ziegel-Kabritati nn-Conſo 
vorräthige Ziegeln 5 
„ B vernmat rial-Gonto 
vorräthige Kohlen . 
A Gata Bonto 
Baarer Beſtadzv an a 
„ Conto⸗Corrent⸗Conto Debitores 


Mk. 


* 


3298 68, „ Wechſel⸗Conto 


$ | laufende Wechſelverbindlichkeien „ „ 45000 — 
„ Conto Corrent⸗Conto Creditores 8 30381/52 
„ 23921937 „ © wnn- und Verluſt⸗Conto 

zu übertragender Gwinn 9 274197 
3 1577 35 
> 1181/25 
n" 900 — 
4 en 
5 540 — 
fe 969 20 
1221150 


Pf. 2228712 24 


Poſen, den 1. Januar 1876. 


Voſener Bau-Vank. 


der Volksſchule würdig bezeichnet werden. 


Volksſchulleſebücher übliche Höhe nicht. 


Negendank 
LE ESIR TEEN SR W 


Dr 


Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld & Leipzig. 


In den nächſten Tagen wird erſcheinen: i 
Deutſches Leſebuch mit Bildern 


i für die 
einklaſſige Volksſchule und für einfachere Schulverhältniſſe überhaupt 
herausgegeben von den Seminardirektoren r 
H. Gabriel in Droſſen und K. Supprian in Pyritz. 
24 Bogen 80. Elegant broſchirt. Preis 1 M. 20 Pf. 


Dieſes Buch ift feit Jahren von den Herausgebern und der Verlagshandlung mit großer 
Sorgfalt gepflegt und vorbereitet worden; daſſelbe darf ſowohl in Rückſicht auf die Perſönlichkeit 
und die Stellung feiner Verfaſſer wie auch feiner inneren und äußeren Form nach auf beſondere 
Beachtung Anfpruch erheben und als der weiteſten Verbreitung und Einführung in den Gebrauch 


Die äußere Ausſtattung ift eine bei Volksſchulleſebüchern bisher nicht gewohnte ſplendide, 
ſowohl in Druck wie Papier: die Illustrationen, gegen hundert an der Zahl, find nach pädagogiſchen 
Grundſätzen und mit künſtleriſcher Sorgfalt hergeſtellt, und liegt hierin ein weſentlicher Theil der 
beſonderen Eigenthümlichkeit des Buches. Trotz dieſer Ausſtattung überſteigt der Preis die für 


P Da das Erſcheinen des Buches vielfach erwartet und die Einführung 
in den Unterrichtsgebrauch ſchon für das jetzt beginnende neue Schuljahr De- 
abfichtigt wird, fo theilen wir hierdurch mit, daß die Ausgabe beſtimmt in 
der erſten Hälfte des Monat Mai erfolgen wird und dann Exemplare durch 
jede Buchhandlung zur Anficht zu haben fein werden. Eine frühere Fertig⸗ 
ſtellung des Druckes war leider nicht möglich. (H. 32,194) 


Die Verlagshand lung: 


Velhagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 


2 


Für Damen. 


otn Gee. Dae a 1 Feuerverſicherungsbank für De 


Sgr. empfiehlt Joſeph Baſch, 


— 9. Markt 59. 
Sämmtliche 


zu Gotha. 


Mk. Pf. (2828712 2 


— nern 


Engl. Schafſcheeren 


neueſter Konſtruktion, ähnlich den Vieh⸗ 
feheeren, aber mit einer Hand pu ſchee · 
ren, ſowie auch die gewöhnlichen in 
bekannter Güte, empfiehlt zu billigſten 
Preiſen die Meſſerfabrik und Schleif⸗ 
anſtalt von 


. Pr 2188, Breslauerſtr. 2. 
88 8 
A. Luzinski 

empfiehlt ſein Colonial 

Waaren, Wein⸗ und Deli⸗ 


kateſſen Geſchäft. 
. Bellen Räucherlachs, a Pfd. M. 
1,70 offerirt 
; K. Szule, Waſſerſtraße 25. 
Spargel 
täglich friſch bei 
S8. Alexander 
(I. Kirsten). 
12 Liter friſche Much tön- 
ren vom 6. an, täglich noch 
labgegeben werden im Fep- 
lanſchen Garten. 


Markt Nr. 82 iſt die 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche 
mit Waſſerleitung, Entrée und 
Watereloſet nebſt Beigelaß vom 
1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 
miethen 


Näheres bei Adolph Aſch. 


— — 
utſchland r e e nee ß 


nungen, Remiſen und Keller zu ver: 


miethen. 
Tagerplätze 


Apparate und Gefäße „Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1875 ſin diverfen Größen zu verpachten 
der Brennerei zu Taczanow beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr j 


bei Pleſchen ſtehen zum Ver⸗ 


77 Procent 


kauf. der eingezahlten Prämien. 
Die Guts⸗Verwaltung. Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt ]Zweigen der ee erfahren, 


Schützenſtraße 20. 


Eine ältere H y 
Wirthin, 


deutſch und polniſch ſprechend, in allen 


Idieſen Antheil nebſt einem Exemplar des Abſchlufſes vom| ait ne lern . 
Wandwurm unterzeichneten, bel d.m auch die ausführlichen Nachwei⸗ e a ton Sa, Stelung. Nr q 


3 ſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Gin- Pers AR e ai, 


Sicheres Mittel gegen Bandwurm 


bei Schafen. Portion für 100 Schafelficht offen liegen. 


ES mg wi Cileleck! Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigenſ Säeptniti bei Gneſen. 
i . N. » IFeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, giebt der Untere] Ein Lehrling wird geſucht von 


fr. Ritterguts beſitzer. 


Baronin v. Seherr-Thoß. 


N. Ruteeki, UÜhrenhandlung, 


Poſen, Wienerſtr. 5. zeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt Friedrichstr. Nr. 1. 
Atteſt 2. die Verſicherung. 


Hochgeehrter Herr! 


Ihr Bandwurmmittel hat bei meinen Obornik, den 2 Mai 1876. 


Eine alleinſtehende Frau zur Beauf- 
ſichtigung von kleinen ne 
e 


i lb ſofort verlangt. 
Schafen einen guten Erfolg gehabt. Es x nach . N 
ö A E 3 res im Central - Bureau Bismarck⸗ 
ee C. Kleiner, & vofvermattr. fete none n neor 
wg ge bei Earba 29, April Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. e g , Ball 
1876. Täglich 60 Liter Milch find zu ver] Eine Wohnung, 3—4 Zimmer, Kücheſ ſchei Nr. 95, im Hofe 2 Stock links. 


Mit aller Achtung geben Friedrichsſtr 25 
Antoni Hubert. [ Waſſerſtraße Nr. 20 it ein 


Schloßſtr. 2 ſofort oder z. 1. Juni zuſLaden, ein . E age in der Grp. d. Stg. abzugeben. 


Nemiſen find zu vermiethen 


verm. eine Dachſtube m. hell. Alkoven f [nung von 3 


5 Thlr. monatlich. Näh. 1 Tr. vorn, v.] miethen. Näheres Große Gerberſtr. 21 


10—12 Uhr früh. im Comtoir. 


Breiteſtraße Nr. 


und Zubehör, wird von ruhigen Leuten. Ein tüchtiger Gärtner, durchaus 
zum 1. Juni geſucht. Gefl. Offerten erfahren, längere Zeit in und bei Ber- 
mit Preisangabe beliebe man unter W. lin fungirt, gute Zeugniſſe, ſucht zum el! $ 
ſofortigen Antritt in Weſtpr. dauernde reich zu erſcheinen. 


Stelle. Adr. A. Jeglin, Berlin, 
21. IPotsdamerſtraße 98a. 


Dind und Bring von-, Dede rau. Co, CN b ſte i) in Polen, 


Gefl Offerten beliebe man unter H. O. 


Gusseiserne Röhren 


mit Muffen und Flanschen, für Gas, Wasser und 1 aller 
Art, nebst allen Facons, hält stets vorräthig und empfiehlt 


Die Röhrenfabrik von Albert Hahn, 


Düsseldorf a./R u. Berlin 0., Schillingstrasse 12—14. 
Einen tüchtigen erfahrenen Koch, 
kautionsfähig, ſuche ich ſofort zur ſelbſtſtändigen Ueber⸗ 
nahme meiner Reſtaurationsküche (früher Buttel'ſche 


Reftaurant) zu engagiren. 
Näheres in meinem Comptoir Breslauerſtraße 32. 


E. Stock. 
Graben 17 Poſener Wahlverein. 


Stall und Remiſe ſofort zu vermiethen.| Freitag den 5. Mai: Verſammlung 
hr: 


det Gtel jin Lambert's Saal, 8 U 
U USSEBLEEGEENE PETES Tagesordnung : "Vortrag des Herrn 


Kreisrichter Dr. Traumann: „Ueber 


lung bei Preß, Mühlenſtr. 26. 


Ein erfahrenes j den Entwurf einer Städteordnung 
ädchen für die Provinzen Preußen, Branden⸗ 
Pommern, Schleſien u. Sachſen.“ 


burg, 
9 zur 15 Melike sur 125 rag Gifte haben Zutritt. 
einer kleinen Häuslichkeit mit der tand- 
Kang del gte weg fonic a Der Borland. 
üche verſteht, wird ſogleich geſucht. 
Abdreſſe I E O. poftlagernd Obornik. D ie Her ren Fandwirtg- 
Tüchtige Brunnenbauer finden ſchafts: Beamten 
für immer Beſchäftigung bei ſehr hohem] in, den Kreiſen Wreſchen und Schroda 
Lohn. Reiſekoſten vergütigt. Eee werden freundlichſt eingeladen, fi 
liche Meldungen an Brunnen: u Röhr⸗ am 10. ai c 
meiſter Schiebor, Soldau Oſtpr. Vormittags 11 7 
Ein Wirthfehaftöbenmter, en.] e 
unverh., mehrere Jahre beim Fach, bis un naprape ge el zu Wreſchen 
1. Juli ale felbftftänd. Beamter fucht,[eininden zu wollen, um an der Ber 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, da er feine A Jung I eſchlußfaſſung über 
bisher. Stellung freiw. aufgiebt, eine Konf 10 Zwei eine, „Beamten. unter⸗ 
ähnliche Stellung. Gef. Off. werdenſſtützungs Jweigvereins“ im Anſchluß 
erbeten fub K. Z. Schroda poſtlagernd. an den bestehenden Provinzialverein 
Ein junges Mödchen Eehrertochterp Ten zi neben, 
mit beſcheidenen Anſprüchen wünſcht Der Vorſtand des landwirth⸗ 


eine Stelle als Gehülfin der Hausfraulfchaftlichen Vereins für die 


oder als Geſellſchafterin einer alleinſte⸗ ; 
henden Dame. Der Antritt könnte jeder- e 
— 4 u e. 


u ie = t . 10, bof 

nfragen erbeten unter K. W. poſt⸗ 2 Pr 

agernd Birnbaum a. W. f Jamilien-Nadridten. 
Ein unverheiratheter Die Verlobung meiner älteſten Tochter 

Tandwirth Agathe mit dem Kaufmann Herrn 

17 8 ; Ah 9 . A. Pietrkowski aus Jarotſchin ber 
Jahre beim Fach, in den renommir- ehre ich mich ſtatt jeder befonderen Mele 

teſten Wirthſchaften der Provinz thätig dung Verwandten und Freunden here 

geween, in Si als W Sul mit ergebenſt anzuzeigen 

einer großen Beſitzung, ſucht z. 1. Juli P 

ein ſelbſt. re Off. unter A. B. En... 54. 

Poſen, den 4. Mai 1876. 


3 bitte an die Exp. d. Poſener Zeitung 
zu richten. 


Ein evanzeliſch e 


Hauslehrer, 


der mit Erfolg für's Gymnaſium vor⸗ 
bereitet hat, ſucht Stellung. — Offert. 
unter A. B. poſtlagernd Garnſee 
bei Graudenz. 


Carl Buſſe zu Kowanowo ze 
durch ergebenſt an. 
Klempitz, im Mai 1876. 
Hemmerling, Gutsbeſitzer. 


ge hier⸗ 


Ein erfahrener Brauer, gegenwär⸗ Ama Nane, s 
tig in einer der größten Brauereien Verlobte, 
Berlin's, welcher eine zehnjährige Praxis] Klempitz. Kowanowo 


hinter fih hat und in allen Fächern 
der Ober- und Untergährigen Brauerei 
erfahren iſt, ſucht, geſtüßt auf beſte 
Empfehlungen eine Stelle als Werk⸗ 
führer in einer kleinen Brauerti. Gef. 
Offerten wolle man an C. Horn, 
Brandenburg 56, Berlin, einſenden. 
Ein verheiratheter, kautionsfähiger 
Landwirth, 
20 Jahr beim Fach, der meiſtens in grö⸗ 
ßeren, mit techn. Gewerbe verſehenen 
Wirthſchaften mit beſtem Erfolge thä 
tig geweſen ſucht wegen Verkaufs ſei⸗ 
nes nur kurze Zeit beſeſſenen Gutes zu 


Für die uns bei der Beerdigung mel⸗ 
ner lieben Frau und unſerer lieben Mut⸗ 
ter erwieſene Theilnahme, ſagen wir 
hiermit Allen und insbefondere dem 
Schmerſenzer Männergeſangverein unſe⸗ 
ren aa Dank. 

Jaſin, b. Schwerſenz, 4. Mai 1876. 
Peter Manthey u. Kinder. 


Bei unſerem Umzuge nach Gneſen 
ſagen allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Poſen, d. 3. Mai 1876. 


Julius Toeplitz und Frau, 


ſofort od 1E. A 3 lbſt⸗ 

a Sperren bite] geb. Pukvermacher. 

unter 8 W o an die Erped deff. — 

Zeitung einzuſenden. Auswärtige Familien- 
Annonce! Nachrichten. 


Verehelicht Herr Lieutenant Con 
rad von Schulenburg mit Frl. Wanda 
von Saldern in Berlin. Lieutenant 
Karl von Treskow mit Frl. Konftan;e 
vou Ramin in Schwedt a. D. Lieu⸗ 
tenant Paul Junk mit Frl. Margarethe 
Paul uff u erg ter 
— z aul Ulfig mit Frl.: Hedwig Kaſchel 

Ein j. Mann, mit der Weißwaaren⸗ in Waldenburg Kreitgerichtsrah Rus 
und Seidenband : Branche vollſtändigſdolf von Wenckſtern mit Fil. Eliſe v 
vertraut, der polniſchen Sprache mächtig, | Brauſe in Roth enburg O. / Kreisrich⸗ 
ſucht, geſtüßt auf gute Referenzen, ter Konrad Thünmef mit Frl. Anng 
Stellung, gleichviel welcher Branche, von Brauſe in Rothenburg OR 

FFF Ar ch in NR 


Ein thätiger und energiſcher Oekonom, 
27% Jahre alt, wünſcht feine ſeit 
4% Jahren innegehabte Stellung gegen 
ein anderweit. Engagement als 1. Ver⸗ 
walter oder Inſpektor aufzugeben. Gefl. 
Off. sub H. 0593 a an Haafen- 
ſtein u. Bogler in Hannover. 


100 poſtlagernd Poſen einzuf. 2 
Am Dienſtag Abend ift im Inferims⸗ Interims⸗ Stadt⸗Theater 
Stadt Theater ein Schirm ſtehen ger i 
blieben, der ſich legitimirende Eigen n Voſen. 
Ithümer kann ihn beim Theatermeſſter Heute Freitag den 5. Mai 1876: 


gegen Erſtattung der Inſertionsgebüh⸗ 
ren in Empfang nehmen. 


Kaufmänniſcher 


Epidemiſch. 
Swank in 4 An von 
Dr. v. Schweitzer. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 


Verein. “long des 55 ben 5 uhr. 

nfang der ellung z 
„Zu der heut Abend ſtatt⸗] Der Tagesbiletvertanf bebe 62 
findenden Verſammlungſ bie Nachmittags 3 Apr in den Ge⸗ 


ſchäften des Herrn Louis Gehlen. 


Morgen Sonnabend den 6. Mai: 
Die Heife durch Berlin in 
80 Stunden. 
e in 3 Akten (7 Bildern) 
von Salingr6. Muſik v. Lehnhardt. 


Die Direktion. 


werden die Mitglieder erſucht, 
behufs Beſprechung wichtiger 
Angelegenheiten, recht zahl⸗ 


Der Vorſtand. 


Amalie mit dem! W 125 = 
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